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Art. 60 der preußischen Verfaſſung. 


Die Konſervativen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben 
es durch ihre fortgeſetzte Agitation gegen einen Handelsvertrag 
mit Rußland bereits dahin gebracht, daß zur Abwehr ihrer 
kecken Anſprüche nicht mehr die üblichen Mittel des parla⸗ 
mentariſch⸗politiſchen Kampfes ausreichen; es muß ſchon zu 
wuchtigen Verfaſſungsartikeln gegriffen werden, um ſich der un⸗ 
ermüdlichen Störer der öffentlichen Ruhe zu erwehren. Wenn 
ein ſo ſelten gebrauchter und naturgemäß ſelten zur Anwen⸗ 
dung kommender Artikel wie derjenige, wonach beide Häuſer die 
Anweſenheit der Miniſter verlangen können, aus dem Staube 
hervorgeholt werden muß, dann drückt ſich in dieſer Nothwen⸗ 
digkeit eben eine Nothlage aus. Im geordneten Verkehr der 
Parteien untereinander und mit der Regierung, in den herge⸗ 
brachten, durch ihre Vernünftigkeit wie ihre Selbſtverſtändlich⸗ 
keit geheiligten Formen des parlamentariſchen Lebens finden 
ſich ſchon nicht mehr die Bürgſchaften, mit der konſervativen 
Oppoſition auszukommen. Die Konſervativen, die das Schreien 
zur Nationaltugend erheben möchten, werden es ſich alſo ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, wenn auch gegen ſie geſchrieen und nicht 
bloß geſchrieen, ſondern gehandelt wird. Die Ungewöhnlichkeit 
der Verhältniſſe, die die Agrarier theils abſichtlich, theils unter 
dem Zwange kraſſer Unüberlegtheit allmählich herbeigeführt 
haben, wird auch dem Vertrauensſeligſten und Ruhigſten ſich 
aufdringen müſſen, wenn er erſährt, daß die übrigen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes den ſeit 30 Jahren nicht gebrauch ten 
Art. 60 der preußiſchen Verfaſſung anwenden mußten, damit 
dem Reiche, erſt recht aber der preußiſchen Regierung ein 
plumper Angriff, eine egoiſtiſche Störung wichtiger Verhand⸗ 
lungen erſpart bleibe. 

Ein wunderlicher Zufall hat es gewollt, daß die An⸗ 
rufung des Art. 60 der Verfaſſung genau auf den Tag 
30 Jahre nach der letzten (vielleicht auch erſten) Benutzung 
dieſes Rechtes geſchehen iſt. Am 9. Februar 1863, in der 
Konfliktszeit, hatte das Abgeordnetenhaus über die Reiſekoſten 
und Diäten, ſowie über die Koſten der amtlichen Stellvertre⸗ 
tung der Abgeordneten zu berathen. Von den Miniſtern war 
Niemand anweſend; nur einige Regierungskommiſſare zierten 
die Miniſterbank! Der Abg. v. Vincke beantragte, unter 
Berufung auf Art. 60: „Die heutige Verhandlung wird aus⸗ 
geſetzt und zunächſt die Anweſenheit der Miniſter verlangt.“ 
Noch am ſelben Tage theilte der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Herr Grabow, dem Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Herrn v. Bismarck, dieſen Beſchluß ſchriftlich mit. In der 
Sitzung vom 10. Februar erſchien das Staats miniſterium, und 
Herr v. Bismarck nahm das Wort vor der Tagesordnung. 
Er theilte mit, daß er alsbald die nöthigen Anordnungen ge⸗ 
troffen, „daß das königliche Staatsminiſterium, ſobald ſeine 
Zeit, die augenblicklich ſehr in Anſpruch genommen wird, es 
erlaubt, zuſammentritt, um ſich über den Inhalt des Schrei⸗ 
bens und ſeine Beantwortung zu beſprechen.“ Als perjün- 
liche Anſicht nur wollte der Miniſterpräſident es betrachtet 
wiſſen, wenn er un „Die königliche Staatsregierung 
hat das lebhafteſte Intereſſe, Ihren Verhandlungen bei⸗ 
zuwohnen. Sie hat das verfaſſungsmäßige Recht dazu. 
Eine ſtrikte Verpflichtung dazu, welche in der Verfaſſung 
formulirt wäre, liegt ihr nicht ob.“ Der ſtenographiſche Be⸗ 
richt verzeichnet „Bewegung“ nach dieſer Erklärung. 

Bei der kürzlichen erneuten Anwendung des Art. 60 
wird es ja nicht dazu kommen, daß das jetzige Staats⸗ 
miniſterium in einen Streit mit dem Abgeordnetenhauſe 
darüber eintritt, ob es die ſtrikte Verpflichtung habe, 
der Zitation des Hauſes zu folgen. Der Fall liegt diesmal 
jo, daß es dem Staats miniſterium nur erwünſcht fein kann, 
einen kecken konſervativen Angriff vereint mit den nichtkonſer⸗ 
vativen Parteien des Hauſes zurückzuweiſen. Ein Berliner 
Blatt bemerkt in der Beſprechung der Vorgänge in der Sitzung 
vom 9. Februar, daß die iniſter zwar gerufen werden 
könnten, daß ſie aber durch nichts verbunden ſeien, an den 
Verhandlungen durch Reden theilzunehmen. Das iſt richtig, 
und die Wirkſamkeit des Art. 60 iſt damit ſchon einigermaßen 
in Frage geſtellt. Dieſer Artikel will doch, ſeinem Sinne nach, 
ſagen, daß die Miniſter nicht blos erſcheinen, ſondern dem 

auſe auch Rede und Antwort ſtehen ſollen. Wäre die 

einung des Geſetzgebers nur geweſen, daß die Minifter die 
Verhandlungen mit anzuhören haben, ſo hätte es des großen 
Apparates eines Verfaſſungsartikels eigentlich nicht bedurft. 
Die Verhandlungen eines der beiden Häuſer des Landtages 
können auch auf andere Weiſe ausreichend zur Kenntniß der 
Staatsregierung gebracht werden, vor Allem durch die Ueber⸗ 
mittelung der ſtenographiſchen Protokolle. Was nützt alſo im 
Grunde das durch den Art. 60 gewährte Recht, wenn es 
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durch das Belieben der Miniſter, zu ſchweigen, materiell illu⸗ 
ſoriſch gemacht wird? Wie es aber mit der Verpflichtung 
der Staatsminiſter zum Erſcheinen ſteht, darüber kann man 
wirklich verſchiedener Meinung ſein. Formal angeſehen er⸗ 
ſcheint dieſe Verpflichtung allerdings zweifellos, aber die Ver⸗ 
faſſung enthält nicht das nothwendige Korrelat der Erzwing⸗ 
barkeit der Zitation. Gewiß, das Abgeordnetenhaus wie 
auch das Herrenhaus können die Anweſenheit der Miniſter 
verlangen. Gut, ſie haben dieſe Anweſenheit alſo verlangt. 
Was aber dann? Wenn die Miniſter nun nicht kommen, 
will man ſie durch die Diener des Hauſes holen laſſen? Der 
Einwand liegt nahe, daß die Erzwingbarkeit gegeben iſt in der 
Berechtigung jedes der beiden Häuſer, ſeine Berathungen ſo 
lange, und ſei es auch mit dem Effekt vollkommener Obſtruk⸗ 
tion, auszuſetzen, bis ſich das Staatsminiſterium dem ver⸗ 
faſſungsmäßig kundgegebenen Willen unterworfen hat. In der 
Wirklichkeit wird es ja zu ſolchen kraſſen Zuſpitzungen von 
Rechten und Pflichten auf beiden Seiten niemals kommen. 
Aber ein wenig trägt der Art. 60 der Verfaſſung doch die 
Kennzeichen der Schablone, die die Möglichkeit der Praxis 
nicht völlig erſchöpft hat. Es iſt damit, Kleines mit Großem 
verglichen, wie mit der ebenfalls in der Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochenen Ver amtwortlichkeit der Staatsminiſter. In 
der Verfaſſung ſteht es ja, daß ſie. verantwortlich find, aber jo 
lange wir kein Miniſterverantwortungs geſetz haben, jo lange 
haben die Kammern keine Handhabe, um gegebenen Falls die 
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Verfehlungen in der Ausübung ihres Amtes zu ziehen. 

In der Sitzung vom 10. Februar 1863 fügte ſich Herr 
v. Bismarck aber doch. Er, der damals ſo Konfliktsluſtige, 
hatte wohl kein unmittelbares Intereſſe daran, auch über dieſe 
Frage einen Streit ausbrechen zu laſſen. Er erklärte es als 
das Recht der Regierung, ihrerſeits von Art. 64 der Ver⸗ 
faſſung Gebrauch zu machen, nämlich „Staatsbeamte zu ihrer 
Vertretung abzuordnen.“ Die Erfüllung des Beſchluſſes auf 
Grund des Art. 60 die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen, 
wurde vom Miniſterpräſidenten entſprechend der Leugnung 
einer „ſtrikten Verpflichtung“ mehr wie eine Oppor⸗ 
tunitätsſache und wie die Erfüllung eines Wunſches dar⸗ 
geſtellt, der auch im eigenen Intereſſe des Staatsminiſteriums 
liege. Die im Eingang ſeiner Rede angekündigte Berathung 
des Staatsminiſteriums über den Inhalt des Schreibens des 
Präſidenten Grabow und deſſen Beantwortung ſcheint übrigens 
nicht ſtattgefunden zu haben; mindeſtens enthalten die 
Sitzungsprotokolle des Abgeordnetenhauſes aus jenen Kon⸗ 
fliktsjahren kein Zurückkommen auf dieſe Angelegenheit, und 
das Abgeordnetenhaus ſelber hatte kein Intereſſe daran, die 
Frage wieder anzuſchneiden, nachdem es durch das Erſcheinen 
des Staatsminiſteriums in der Sitzung vom 10. Februar 
thatſächlich ſeinen Willen durchgeſetzt hatte. Auch ſaß Herr 
v. Bismarck keineswegs ſchweigend dabei, als das Haus über 
den oben erwähnten Geſetzentwurf berieth, bei dem die An⸗ 
weſenheit der Miniſter verlangt worden war, ſondern er be⸗ 
theiligte ſich mit einer längeren, übrigens ruhigen und nur 
hier und da etwas ſpitzen Rede an der Debatte. 


Wo ſteuern wir hin? 


Nfacgz die in immer weiteren Kreiſen und mit 
achdruck geſtellt wird; aber eine Antwort auf 
dieſelbe giebt es nicht. Die Regierung hat dem Reichstage eine 
große Militärvorlage gemacht, wie man doch annehmen muß, 
nach reiflicher Ueberlegung und in der Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit und Nützlichkeit derſelben. Die Re⸗ 
gierung iſt in allen ihren Gliedern eine konſervative; fie 
müßte alſo doch in erſter Linie auf die Unterſtützung der 
konſerxvativen Parteien rechnen. In ihrer Vorlage aber muthet 
ſie dieſen zu, ihre Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, für welche die Parteien ſeit 30 Jahren in 
Preußen und im Reich gekämpft haben, zu verleugnen, jetzt die 
Götter anzubeten, die ſie bis dahin berflucht haben und anzu⸗ 
erkennen, daß die liberalen Parteien. die in den 60er Jahren in 
Preußen ſelbſt vor einem ſchweren Verfaſſungskonflikt nicht zurück⸗ 
gewichen find, weil fie auf der zweijährigen Dienſtzeit beſtehen zu 
müſſen a auf dem rechten Wege geweſen ſind. Na 
langem Schwanken und widerwillig haben die Konſervativen ſich 
bereit erklärt, die zweijährige Dienſtzeit zu acceptiren, aber mit 
dem Vorbehalt, daß von einer endgültigen geſetzlichen Ermäßigung 
der Dienſtzeit abgeſeben werde. Die Regierung erklärt zwar, daß 
ſie die Desi ihn der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen 
als ein Definitivum anſehe, aber einer geſetzlichen Regelung der⸗ 
ſelben geht auch ſie aus dem Wege, um den Konſervativen die 
Zuſtimmung zu ermöglichen. Daß die Konſervativen dieſe Vor⸗ 
behalte nur formuliren, um den übrigen Parteien die Zuſtimmung 
zu der Vorlage unmöglich zu machen, ſcheint der Regierung zu 
entgehen. Die Regierung bedarf bei der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstags, in der die konſervativen Parteien noch nicht 
über den vierten Theil der Mitglieder verfügen, der Mitwirkung 
zum mindeſten eines großen Theils der übrigen Parteien, dieſe 
aber verlangen übereinſtimmend die geſetzliche Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Wie ſoll auch nur über dieſen Punkt eine 
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Verſtändigung zu Stande kommen? Der en Streitpunkt iſt 


die Höhe der Friedenspräſenzziffer. Für die DIE der Re⸗ 
gierung — Erhöhung um 83 000 Köpfe — ſtehen der Regierung 
wieder nur die Konſervativen zur Seite. Der ganze übrige 


Reichstag will entweder, wie die Freiſinnigen und anſcheinend doch 
auch das Zentrum über die jetzige Präſenzziffer gar nicht oder 
nicht in dem von der Regierung geforderten Maße hinausgehen. 
Die Regierung aber bleibt bei ihrer Ziffer ſtehen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſind die Gerede von Kompromißverhandlungen doch wenig 
wahrſcheinlich. 

Graf Caprivi hat, wie es ſcheint, eine Zeit lang die Er⸗ 
wartung gehegt, durch ſeine Reden im Plenum und in der Milttär- 
kommiſſion und durch die Einwirkung der Preſſe auf die öffentliche 
Meinung eine Umſtimmung herbeizuführen. Bisher iſt dieſe 
Erwartung getäuſcht worden. Wie die Stimmung im Lande bei 
der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung iſt, kann, meinen 
wir, trotz aller Erwartung, die ſich des Volkes zur Solge der 
endlos langen Verhandlungen im Reichstage und in der Milttär- 
kommiſſion eg t hat, doch kaum zweifelhaft ſein. Selbſt die 
konſervativen Mitglieder des Reichstags haben es bisher nicht 
gewagt, in ihren Wahlkreiſen in öffentlichen Verſammlungen Kund⸗ 
gebungen für die Annahme der ganzen Militärvorlage zu ver⸗ 
anſtalten und hervorragende Nationalliberale haben es noch in den 
allerletzten Tagen erleben müſſen, daß ihre Wähler ihnen wegen 
ihres allzuweit gehenden Entgegenkommens der Regierung gegen⸗ 
über ein Mißtrauensvotum ertheilten. Und trotz alledem denkt 
man heute mehr als je an die Auflöſung dieſes Reichstags und an 
eine Berufung an die Wähler. Da möchten wir doch fragen: hat 
der Herr Reichskanzler ſchon einmal darüber nachgedacht, wie die 
Reichsregierung und die preußiſche Regierung ſich nach der Auf⸗ 
löſung des Reichstags auch nur zu den konſervativen Wähler⸗ 
ſchaften zu ſtellen haben würde? Graf Caprivi hat die Handels⸗ 
verträge mit Hülfe der Liberalen und namentlich der Freiſinnigen 
m Reichstage durchgeſetzt, er hat ſich im Reichstage gegen den 
Antiſemitismus und die Doppelwährung erklärt; er verhandelt mit 
Rußland über einen Handelsvertrag, der die Beſeitigung des 
Differentialzolls für ruſſiſches Getreide zur ſelöſtverſtän lichen 
Vorausſetzung hat. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes von 
Donnerſtag waren es die liberalen Parteien, — wir rechnen 
dieſesmal auch die Nationalliberalen dazu — die in der Ver⸗ 
theldigung der Handelspolitik der Regierung in erſter Linie 
kämpften gegen die — Regierungsparteien par excellence, die 
über alle Miniſterpoſten, alle höheren e e rückſichts⸗ 
los verfügen und zum Dank auf dem beſten Wege waren, dem 
Grafen Caprivi — * der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
5 — der Schweiz u. ſ. w. einen Fußtritt zu verſetzen. Die 

onſervativen, die faſt ausſchließlich nicht die Intereſſen der 
Landwirthſchaft als ſolcher, ſondern des großen Grundbeſitzes 
vertreten, befinden ſich in offener Meuterei gegen die Regierung, 
die ihnen immer noch nicht genug thut und die ſie für das Sinken 
der Getreide: und Spirituspreiſe verantwortlich machen. 

Daß bei dieſer Sachlage der neue Reichstag keine Mehrgeit 
für die Milttärvorlage zu Stande bringen würde, ſelbſt wenn 
Graf Caprivi mit den Mitteln des Fürſten Bismarck vom Jahre 
1887 arbeiten wollte oder könnte, liegt auf der Hand. Er verfügt 
vor Allem nicht über die Autorität des Fürſten Bismarck. S 
wenn die freifinnige Partei aus den Wahlen geſchwächt hervor⸗ 
gehen ſollte — was wir bis jetzt noch nicht glauben — die wirk⸗ 
lichen Gewinner würden nicht die Konſervativen, geſchweige denn die 
Nationalliberalen ſein, ſondern die Sozialdemokraten und die Antt⸗ 
ſemiten, die manchen Konſervativen das Mandat ſtreitig machen 
würden. Die Militärvorlage hat alſo von Neuwahlen nichts zu 
hoffen. Aber wenn die Parteien, die bisher die Handelspolitik des 
Grafen Caprivi und ſeine Bemühungen, die Auswüchſe der 
Wirthſchaftspolttik des Fürſten Bismarck 7 beſeitigen, unterſtützt 
haben, im neuen Reichstage in Werden nzahl erſcheinen ſollten, 
woher will Graf Caprivi die Mehrheit z. B. für einen Handels⸗ 
vertrag mit Rußland nehmen? Oder will er dann ſeine Ver⸗ 
urtheilung des Antiſemitismus zurücknehmen oder der unerſtättlichen 
Say 33 der Agrarier die Goldwährung opfern, damit die Herren 
die Schulden, die ſie in gutem Golde kontrahirt haben, in ent⸗ 
wertheter Silbermünze zurückzahlen können? Der Beinen 
ſagt man, iſt entſchloſſen, nach einem ſolchen Ausfall der Neu⸗ 
wahlen ſeinen Platz zu räumen und wieder unterzutauchen. Aber 
er würde das eee mitnehmen, daß er durch ſeine ſchwankende 
Politik, durch den Mangel an Klarheit über die Ziele und die 
Mittel eine Verwirrung berbeigeführt hat, in der gerade die 
Parteien, denen jedes Mittel recht iſt, im Trüben fiſchen können 
und aus der es eine Rückkehr zu geſunden Verhältniſſen nicht giebt. 
Wir haben volles Verſtändniß für den guten Willen und die 
ehrliche Offenheit des Reichskanzlers, aber er täuſcht ſich, wenn er 
glaubt, auf die Dauer mit den Konſervativen regieren zu können, die 
er hätſchelt, mögen ſie ſich noch ſo ungebärdig betragen, während 
er ſie morgen durch Parteien, die auf einem entgegengeſetzten 
politiſchen Standpunkte ſtehen, überſtimmen läßt. Die Folge wird 


ſein, daß er den Einen zu weit, den Anderen nicht weit genug geht 


und daß die Kraftprobe, wenn er ſie einmal machen muß, was 
nicht ausbleibt, zu feinen Ungunſten ausfällt. Der neue Kurs iſt 
was man ſo nennt, iſt ein beſtändiges 
Laviren, bald etwas nach Rechts, bald wieder etwas nach Links 
und das Ergebniß wird eine ungeheure Verwirrung fein. Al ſo: 
wohin ſteuern wir? 


N Deutihblanb. BR 
A Berlin, 11. Febr. [Sozialdemokrat e 
Preſſe. Kirchliche Kämpfe.] In der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteipreſſe vollziehen b mehrere Wechſel in den 
Redaktionen. Die „Neue t“, die feuilletoniſtiſch⸗literariſche 
Beilage mehrerer Hauptzeitungen der Partei, bisher von Kurt 
Baake redigirt, wird denmüchſt den Redakteur Cronheim vom 
„Vorwärts“ zum Leiter erhalten. Für ihn tritt Herr Baake 
wieder beim „Vorwärts“ ein, deſſen zweiter politiſcher Redakteur 
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er früher war. Der gegenwärtige politiſche Mitredakteur 
Dr. Schönlank hatte einen durch Nervoſität nothwendig ge⸗ 
machten längeren Urlaub genommen. Sein Befinden hat ſich 
„gebeten, und er übernimmt nunmehr bald feine Funktion wieder. 
ußerdem ſoll noch ein weiterer Redakteur beim Zentralorgan 
der Partei angeſtellt werden. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Bruno Geiſer zeichnet jetzt als verantwortlicher Redakteur der 
„Volkswacht“, des in Breslau erſcheinenden Tages organes. — — 
In politiſchen Verſammlungen iſt es hierſelbſt während der 
erregteſten Zeiten, wie z. B. vor Reichstagswahlen, wohl kaum 
ſo heftig hergegangen, wie es gegenwärtig in manchen kirch⸗ 
lichen Wählerverſammlungen hergeht. Beſonders in der Zions⸗ 
gemeinde gehen die Wogen des Wahlkampfes hoch. In einer 
von den „Poſitiven“ einberufenen Verſammlung am 8. d. Mts. 
ſtellten die Redner die Kirchlich⸗Liberalen mit den Sozial 
demokraten auf die gleiche Stufe. Ein Synodale, der in einer 
Arbeiterverſammlung eine Lanze für die Kirche eingelegt und 
ur Theilnahme an den Wahlen aufgefordert hatte, wurde aus 
ieſem Grunde des Fraterniſirens mit der Sozialdemokratie 
beſchuldigt. Hiernach wäre es alſo unſtatthaft, die Sozial⸗ 
demokraten wegen ihrer Religionsfeindſchaft oder religiöſen 
Gleichgiltigkeit anzugreifen. Das käme dann in der Wirkung 
darauf hinaus, daß man den religiöſen Standpunkt der Partei 
tolerirte und nur ihre wirthſchaſtlichen oder politiſchen Ziele 
bekämpfte. Ein ſolcher Standpunkt iſt uns nicht gerade un⸗ 
verſtändlich, es kommt dabei auf die Anſchauungen des ein⸗ 
Sn Gegners der Sozialdemokratie an. Völlig unverſtändlich 
ſt er uns aber bei religiös⸗„poſitiven“ Männern. 

— Der Kampf gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag wird auf der ganzen agrariſchen Linie mit großer 

Erbitterung geführt. Bis zu welchen Schlagworten man ſich 
dabei verſteigt, zeigt folgende Nachricht, die der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Würzburg zugeht: 

Das hieſige land wirthſchaftliche Kränzchen faßte 
auf Antrag des bekannten Agrariers von Thüngen⸗ Roßbach 
eine Reſolution gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, die darin 
gipfelte, daß es ein vaterlandsloſes Beginnen ſei, den 
ruſſiſchen Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu machen. Das 
Vertrauen in das Wohlwollen der Reichsregierung jet tief er⸗ 
en Der ruſſiſche Vertrag werde das Unglück der 

eutſchen Landwirthſchaft ſein. 

Der Militäroffiziöſe Caprivis, Haupt⸗ 
mann a. D. Hellfeld, ſendet den de eine Notiz zu, in der 
es wörtlich heißt: „In maßgebenden Kreiſen neigt man, da 
eine Aenderung der Haltung des Zentrums nicht zu erwarten 
iſt, immer mehr der Meinung zu, es werde der Militär⸗ 
vorlage wegen binnen kurzer Zeit zur Auflöſung 

des Reichstages kommen.“ 

— Eine grelle Illuſtration zu dem Kapitel 
„Selbſtverwaltung und Beſtätigungsrecht“ 
liefert ſoeben ein oſtpreußiſches Kreisblatt. Der Kreistag zu 
Angerburg hat am 26. November v. J. auf Vorſchläge 
wegen Wiederbeſetzung des erledigten Land⸗ 
rathsamtes Verzicht geleiſtet, und zwar auf den Antrag 
von 21 Mitgliedern des Kreistages, die nach dem „Kreisblatt“ 
demſelben folgende Motivirung gegeben haben: 

„Seit dem Jahre 1883 ſind ſämmtliche Vor⸗ 
ſchläge des Kreistags für die Beſetzung erledigter Landraths⸗ 

ämter, ſfämmtliche Kreisdeputirtenwahlen von den 
Aufſichtsbehörden und auch von dem Herrn Miniſter des Innern 
ohne Angabe der Gründe abſchlägig beſchieden reſp. 
nicht beſtätigt worden. (Wieviel „temperamentvolle“ Leute 
müſſen in dem Kreiſe wohnen!) Die unterzeichneten Kreistags⸗ 


abgeordneten haben die Nee d. daß auch ein dlesmaliger 
n Kreistages für die Beſetzung des Landrathsamts 
aus der Mitte der Grundbeſitzer des Kreiſes unberückſichtigt 
bleiben würde, und halten es deshalb der Würde des Kreis⸗ 
tages für angemeſſener, er das Vorſchlagsrecht gemäß 
8 74 Abſ. 2 der Kreisordnung zu verzichten.“ 

Alſo halten es die Herren der Würde des Kreistages an⸗ 
emeſſen, einzugeſtehen, daß ſie ſich haben „mürbe machen“ 
aſſen. Wenn das Beiſpiel Nachahmung findet, ſo verdient 

das Bürgerthum in der That die Behandlung, über die es 
ſich beklagt. 

— Der Klage in landwirthſchaftlichen Verſammlungen, 
daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen eine 
viel zu geringe Vertretung in den geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
ſchaften haben, tritt die,Nationall. Korreſp.“ wie folgt 
entgegen: 1 

Es giebt keinen Stand und Erwerbszweig in Deutſchland, der 
im Verhältniß zu der Stellung, die er in unſerem wirthſchaftlichen 
Leben einnimmt und der Zahl der Menſchen, die er beſchäftigt, ſo 
reichlich in unſeren parlamentariichen Körperichaften vertreten wäre, 
wie die Landwirthſchaft. Man braucht nur die Mitgliederver⸗ 
zeichniſſe des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes flüchtig ein⸗ 
zujeben, um die Behauptung! von einer ungenügenden Vertretung 

er landwirthſchaftlichen Intereſſen in ihrer vollkommenen Unrich⸗ 

tigkeit m erkennen. In Wahrheit ſtehen die anderen großen Be⸗ 
rufslkreiſe hinſichtlich der Zahl ihrer Vertreter weit hinter der Land⸗ 
wirthſchaft zurück, man müßte denn die Beamten ausnehmen. Be⸗ 
ſonders gilt dies von der Induſtrie, dem Handel und dem Hand⸗ 
werk, wenn ſich das letztere nicht etwa durch die fragwürdigen Ge⸗ 
werbetreibendenzunter den Sozialdemokraten angemeſſen vertreten 
glaubt. Männer aus dem praktiſchen Leben von Handel und Ge⸗ 
werbe ſind weit ſchwerer in genügender 0 für unſere Geſetz⸗ 
gebung zu gewinnen. Sie haben ſchon meiſt wegen des Kampfes 
mit der Sozialdemokratie einen viel ſchwierigeren Wahlſteg als 
Männer der Landwirthſchaft. N 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Geſetzentwurf zum Schutz 
der Waarenbezleichnungen bezweckt die Ausführung der 
vielfach gewünſchten Zentraltfirung der Verwaltung und Abſchaffung 
des Syſtems der reinen Anmeldung, die Zulaſſung von Wörtern 
auch ohne figürliche Zeichen und den beſſeren Rechtsſchutz gegen 
Nachahmung. Das Gefetz iſt keine Novelle zum Markenſchutzge⸗ 
ſetze,zſondern ſoll an Stelle deſſelben treten. 

— Prof. Hänel hat der „Kiel. Ztg.“ zufolge ſein Mandat 
als Mitglied des Schleswigſchen Provinziallandtages niedergelegt. 

y. Guben, 10. Febr. Ein ſeltſamer Boykott iſt hier ver⸗ 
hängt worden. Der hieſige „ Konſervative Verein“ 
hat unſer konſervatives Organ geboykottet, und der 
Vorſtand benutzt zu ſeinen Beröffentlichungen nunmehr ausſchließlich 
die „Gubener Ztg.“, ein freiſinniges Organ. Der Vorſitzende des 
Vereins tft ein freikonſervatlver Landtagsabgeordneter, der Ehren⸗ 
präſident iſt liberal. Wir ſchlagen dem Vereine vor, zu Referenten 
Sozialdemokraten zu beſtellen (die haben an ſolchen den größten 
Vorrath), zum Ausgleich könnte ja bei den nächſten Reichstags⸗ 
Wahlen ein Zentrumsanhänger aufgeſtellt werden. 

Aus Elſaßt⸗Lothringen, 10. Febr. Unliebſames Aufſehen 
erregt hier im Lande die Nachricht, daß die ſtaatsanwaltlichen Er⸗ 
mittelungen gegen den einer altangeſehenen elſäſſiſchen Famtlie ent⸗ 
ſtammenden Dr. North, Mitglied des Reichstages und Landes⸗ 
ausſchuſſes, ausreichend belaſtendes Material ergeben haben, um 
das gerichtliche Einſchreiten gegen ihn nothwendig zu machen. Die 
nach $ 31 der Reichsverfa ung erforderliche Genehmigung des 
Reichstages iſt bekanntlich bereits ertheilt worden. 
erſte Fall, daß ein Mitglied des Landes ausſchuſſes 
wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen wird. Bekanntlich handelt es ſich im Fall North um Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die er in feiner langjährigen Eigenſchaft; als Direktor 
der Aktien⸗Geſellſchaft fur Boden⸗ und Kommu⸗ 
nalkredit in Elſaß⸗Lothringen begangen haben ſoll. 
Die Direktion hat er bereits e die gefährdeten Beträge 
ſind übrigens durch die Familie Norths ſicher geſtellt, ſodaß die 
Geſellſchaft keinerlei Verluſte zu erleiden hat. 

Meiningen, 10. Febr. Wie dem „Berl. T.“ von hier ge⸗ 
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meldet wird, hat in dem Konflikt betr. den Etat das Mint 
ftertum dem Landtage N nachdem Staatsrath 
erzog von Meiningen aufgeſucht hatte. 
tzungen a. M., 10. Febr. Der „Frankf. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Ein neuer Beitrag zur Naturgeſchichte 
der Reſerve⸗ Offiziere wird hier bekannt. Der Vorſtand 
des hieſigen Turnvereins, der Kaufmann und Reſerveofftzier 
E. Haraßer, erhielt vom Bezirkskommandeur, Oberſtlieutenant 
Stöber, die Aufforderung, feine Vorſtandſchaftnlederzulegen. 
Dies wurde damit begründet: „In einem Turnvereine befänden 
ſich viele junge Leute, die im Militärverbande ſtehen und in dieſem 
Verbande Gemeine oder Unteroffiziere ſeien. Als Vorſtand eines 
Vereins ſei jedoch ein Reſerveoffizier gezwungen, freund⸗ 
ſchaftlichen Umgang mit den Mitgliedern zu pflegen. Dies jet aber 
eines Reſerveofftziers un würd ge namentlich, wenn ſich unter 
den Mitgliedern Leute befinden, die ihm im Militärdienſte unter⸗ 
eordnet ſind.“ Ein Kommentar könnte die Beredſamkeit dieſer 
egründung nur abſchwächen. 


Großbritannien und Irland. 

„* London, 9. Febr. In Beantwortung einer Anfrage er⸗ 
klärte im Unterhaus der Parlamentsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, Sir E. Grey, betreffs der Exequaturfrage in 
Madagaskar ſei noch keine Löſung erzielt, eine Mittheilung 
des bezüglichen Schriftwechſels würde die Ausſichten auf ein Ar⸗ 
rangement eher trüben als beſſern. — Der Miniſterpräſident Glad⸗ 
ſtone erklärte, falls morgen Nacht die Adreßdebatte noch 
nicht erledigt ſein ſollte, werde er behufs Beendigung derſelben die 
Anberaumung einer Sitzung am Sonnabend vorſchlagen, damit 
er am Montag die Homerulebill einbringen könne. Die 
von Asqulth eingebrachte Bill zur Abänderung und Defintrung 
des Geſetzes gegen Verſchwörungen wurde in erſter Leſung angenom⸗ 
men. Bei Fortſetzung der Adreßdebatte beantragte der Abgeirdnete 
Redmond ein Amendement, welches beſagt, es jet jetzt die Zeit 
gekommen, um die Angelegenheit der wegen hochverrätheriſcher mit 
dem Aufſtand in Irland im Zuſammenhange ſtehenden Handlungen 
ſeit Jahren in Haft gehaltenen Perſonen von Neuem in Erwägung 
gu ziehen. Der Staatsſekretär des Innern Asquith erklärte, 

ie Regierung ſei von Chamberlain in einer Wählerverſammlung 
bezichtigt worden, die iriſche Parte durch die Freilaſſung von 
Mördern und anderen ſchweren Verbrechern erkauft zu haben. 
Chamberlain hätte dieſe Anklage im Unterhauſe vorbringen 
ſollen. Hinſichtlich der Amneſtiefrage jet die Regierung keinerlei 
Abmachungen eingegangen. Er (Asquith) habe die Angelegenheit 
der gefangenen Dynamitarden ſorgfältig geprüft. Egan ſei freige⸗ 
laſſen worden, weil 8¼ Jahre Zuchthaus eine genügende Strafe 
für ihn ſeien. Was jedoch die übrigen 14 Dynamttarden betreffe, 
fo werde, jo lange er Miniſter des Innern ſei, nicht einer begnadigt 
werden. Es ſei lächerlich, dieſelben als politiſche Gefangene zu be⸗ 
zeichnen. Männer, die einen ſolchen Krieg genen die Gesellschaft 
führten, verdienten weder Rückſicht noch die Nachſicht irgend einer 
britiſchen Regierung. (Stürmiſcher Beifall.) Im Fortgange der 
Sitzung wurde das Amendement Redmonds mit 397 gegen 
81 Stimmen verworfen. 

* London, 8. Febr. Der Führer der Nationaliſten 
im Unterhauſe, Juſtin McCarthy, hat in einem Wochen⸗ 
blatte einen Artikel über Homerule veröffentlicht, der inſofern von 
großem rel iſt, als der Verfaſſer in klaren Worten das 
Ziel ang ebt, deſſen Verwirklichung feine Partei anitrebt. Er 
fängt feinen Aufſatz mit der Behauptung an, daß alle Rebellionen 
und Agitationen, welche in dieſem Jahrhundert in Irland ſtatt⸗ 
gefunden, nur ein Proteſt gegen Pitt's unglückliches Untfikations⸗ 
geſetz waren. Eine wirkliche Einigung und Harmonie werde, ſo 
ſagt er, erfolgen, wenn dieſes Geſetz über Bord geworfen worden 
t. — „Was wir wollen, iſt, daß man uns erlaubt, unſere natio⸗ 
nalen und inneren Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen. Jeder ver⸗ 
nünftige Engländer ſollte uns in dieſem Streben ermuthigen und 
uns beiſtehen, daß unſer Wunſch erfüllt wird.“ — uſtin 
McCarthy kennt — ſagt er — die Gladſtone'ſche Homerule⸗Vor⸗ 
lage in allen ihren Einzelheiten noch nicht. Sollte dieſe Maßregel 
nicht dem iriſchen Volke die Verwaltung ſeiner 
eigenen R zuſprechen, ſo werde 
er gegen dieſelbe ſtimmen. Die Irländer wollen keine 
Kontrole über die nationalen Angelegenheiten Englands, Schott⸗ 
lands und Wales ausüben. Im Jahre 1886 waren ſie damit ein⸗ 
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Vor hundert Jahren. 
Geſchichtliche Rückblicke. 


2 
Der Wanderer, welcher einem hoch gelegenen Punkte zu⸗ 
ſtrebt, pflegt bei einer neuen Wendung des Weges ſich umzu⸗ 
wenden und die zuletzt zurückgelegte Strecke noch einmal zu über⸗ 
blicken, um dann den Blick wieder nach oben zu richten und einen 
Vergleich zwiſchen beiden Wegſtrecken anzuſtellen. In derſelben 
Beile geben hiſtoriſche Gedenktage Völkern oder politiſchen 
ereinigungen Veranlaſſung, Rückblick zu halten über die 
Vergangenheit, die Urſachen der Erſcheinungen und ihre Wir⸗ 
kungen verſtehen zu lernen und aus dem Vergleick des in 
der r liegenden Bildes mit der Gegenwart Schlüſſe 
für die Zukunft zu ziehen. 

Für Poſen iſt das heutige Datum ein hochbedeutſames. 
Gerade ein Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeit preußiſche Truppen 
Kallen d. Stadt 5 a; rt bſich von = en 

tenz des ogthums Warſchau abſieht — Beſitz er⸗ 
griffen haben. ken war dies Creigniß nur ein Glied 
aus einer Kette, und es ſei daher an dieſer Stelle in Kürze 
ein Bild über die Entwickelung der Verhältniſſe in der 
polniſchen Republik ſeit der erſten im Jahre 1772 er⸗ 
fol Zergliederung derſelben gegeben. Noch während die 


kuſſiſchen Truppen im Lande ſtanden, war und zwac unter 


Rußlands Billigung eine neue Verfaſſung ausgearbeitet und 
im Jahre 1775 verkündigt worden, welche zwar theilweiſe eine 
anderweitige Vertheilung der geſetzgebenden und beſchließenden 
Machtvollkommenheiten anordnete, im Weſentlichen aber an 
den eingewurzelten Uebelſtänden nichts änderte. Der Staat 
blieb eine Adelsrepublik. Manufakturiſten und Kaufleute 
erlangten keineswegs einen Antheil an der Geſetzgebung oder 
eine felöſtandige Vertretung ihrer Rechte, während die Bauern 
in dem alten Verhältniß der Leibeigenſchaft blieben. Gegen⸗ 


\ über dieſen Krebsſchäden konnte es wenig ins Gewicht fallen, 
daß das unſelige 


Inſtitut des „Liberum Veto“, welches ſo 
oft zum „ en“ von Reichstagsbeſchlüſſen geführt hatte, 
aufgehoben und durch Mehrheitsbeſchlüſſe erſetzt wurde. Einem 
großen Theil des Adels aber war dies Zugeſtändniß f Br 
er 

bland garantirte dieſe Verfaſſung, und das gab den Aus⸗ 


ſchlag. Im folgenden Jahre wurde ſogar ein Theil der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, welche trotz des Friedensſchluſſes das Land 
noch überſchwemmt und zu mancherlei Beſchwerden Anlaß ge⸗ 
geben haben, zurückgezogen. Auch ſchien es wirklich, als ob 
die Nation ſich aufraffen und eine Regeneration an dem 
kranken Staatskörper vornehmen wolle. Die jüngere Gene⸗ 
ration des Adels ging nach Frankreich, wo ſie die Werke 
eines Mably, Diderot, J. J. Rouſſeau u. A. ſtudirte und ſich 
in allerlei Phantaſtereien bezüglich der Realiſirung einer 
Staatsform, wie fie dieſelbe nach dem Studium der Encyclo⸗ 
pädiſten erträumte, verlor. Auch der weibliche Theil des pol⸗ 
niſchen Adels beſchäftigte ſich mit den politiſchen Zeitfragen, 
und gerade die Polinnen waren vielfach die intellektuellen 
Urheber politiſcher Aktionen. Aber alle dieſe idealiſtiſchen 
Reformpläne dachte man ſich doch nur ausgeführt, wenn der 
Adel ſeine Privilegien in vollem Umfange behalten durfte. 
Als daher im Jahre 1779 ein von dem Krongroßkanzler 
ausgearbeitetes Zivilgeſetzbuch veröffentlicht wurde, fand dieſes 
zwar den Beifall der einſichtigen Männer ganz Europas, nur 
nicht den des polniſchen Adels. Die Einführung deſſelben in 
die Geſetzgebung wurde alſo bei dem lebhaften Widerſpruch 
des Adels ſuspendirt und es ging im alten Schlendrian 
weiter. Der König Stanislaus Auguſt, ein gefügiges Werk⸗ 
eug der Zarin Katharina, machte im Jahre 1788 den 
richten mit Rußland, welches gerade mit Schweden und 
der Türkei im Kriege lag, ein enges Bündniß zu ſchließen. 
Dies wurde jedoch von Preußen verhindert, welches ein der⸗ 
artiges Bündniß nicht nur für unnütz, inſofern keiner der 
Nachbarn eine feindliche Abſicht gegen Polen habe, ſondern 
auch für geradezu gefährlich erklärt, da Polen auf dieſe Weiſe 
leicht in einen Krieg mit den Feinden Rußlands gerathen 
könne. Zugleich bot Preußen den polniſchen Patrioten ſeine 
Unterſtützung zur Durchführung einer energiſchen Reorganiſa⸗ 
tion im Innern an, und nun wurde die von Rußland garan- 
tirte Konſtitution vom Jahre 1776 über den Haufen geworfen, 
Rußland gezwungen, ſeine noch innerhalb der Reichsgrenzen 
befindlichen Magazine abzuführen und das Heer bis auf 
100 000 Mann vermehrt. Zu letzterem Zwecke wurde ſogar 
der Geiſtlichkeit, welche ſonſt, wenigſtens äußerlich, als ein 


mit Preußen ſogar ein förmliches Freundſchaftsbündniß, welchem 
der König, um nicht den Unwillen der geſammten Nation auf 
ſein Vu zu laden, nothgedrungen beitrat. 
as Nationalbewußtſein erwachte wieder, aber es war 
trotzdem kein rechter friſcher Hauch, der durch die Nation 
wehte. Iſt es doch bezeichnend, daß man die Erinnerung an 
die Zeit polniſchen Glanzes in erſter Linie durch Aeußerlich⸗ 
keiten zu dokumentiren ſuchte; man legte plötzlich die fran⸗ 
zöſiſche Kleidung als eine unpatriotiſche ab, ließ ſich wieder 
nach altpolniſcher Weiſe das Haar ſcheeren und was der⸗ 
gleichen Formelkram mehr war. Allerdings wurde dabei im 
Stillen auch an einer endlichen Regeneration des Staates ge⸗ 
arbeitet und mit Hilfe eines italien ſchen Geiſtlichen eine neue 
Verfaſſung geſchaffen, welche Polen zu einem Erbreich machte, 
der Tochter des ſächſiſchen Kurfürſten Friedrich Auguſt das 
Erbrecht verlieh und ihr anheimſtellte, ſich mit Zuſtimmung 
der Stände zu vermählen; das Liberum Veto wurde aufge⸗ 
hoben und auch in Bezug auf die Stellung der Bauern 
wurden einige Mängel abgeſtellt. Dieſe Verfaſſung wurde am 
3. Mai 1791 in Warſchau vom Könige und dem Reichstag 
angenommen. 5 
Die benachbarten Mächte waren überraſcht durch die un⸗ 
erwartete Energie, mit der ſich Polen wieder auftaffte, und 
mit Mißtrauen ſahen ſie der weiteren Entwickelung der Dinge 
entgegen, da ſie wohl nicht ohne Grund fürchteten, ein ſtarkes 
Polen werde den Raub des Jahres 1772 wieder zu erlangen 
ſuchen. Nur Preußen bot auch fernerhin ſeine Unterſtützung 
an, aber auch feine Freundſchaft war keine uneigennützige. 
Danzig und Thorn, deren Beſitz allerdings zur Abrundung 
Weſtpreußens nothwendig war, und deren Bevölkerung in 
Danzig ganz, in Thorn zum bei weitem größeren Theil 
deutſch — wenn auch nicht preußenfreundlich — war, ver⸗ 
langte es als Entſchädigung für feine Hilfe. Aber in 2 
war man gerade jest wo der Patriotismus neu belebt und ge» 
kräftigt war, zu Gebietsabtretungen ſehr wenig geneigt. Anderer⸗ 
ſeits war man auch nicht weitblickend genug, um einzufehen, 
daß Rußland nur augenblicklich durch ſeine Kriege mit der 
Türkei zu ſehr beſchäftigt ſei, daß es ſich aber nach Beendi⸗ 
gung derſelben ſofort über Polen herſtürzen würde. Der Kur⸗ 


„Noli me tangere!* betrachtet wurde, ein Theil ihrer Einkünfte fürſt von Sachſen, welcher von der Annahme des Erbrechts 
genommen. Gegen Ende Mai des Jahres 1790 ſchloß man für feine Tochter kriegeriſche Verwicklungen befürchtete, trug 


ai 


verſtanden, daß ſie aus dem britiſchen Parlamenten verſchwänden, 
falls ein ſolcher Schritt die Annahme der N er= 
leichtern würde. Die Nationaliſten find auch heute noch bereit, 
ein ſolches mpromiß einzugehen. Viele von ihnen würden es 
vorziehen, ein eigenes Parlament zu haben, als in Weſtminſter 
mitzuberathen. — Was McCarthy ſelbſt anbetrifft, fo tft dies nicht 
ſeine Anſicht. Er iſt abgeneigt, ſich vom britiſchen Parlament zu 
trennen, denn — ſagt er — er hat die glückliche Zeit im Auge, 
wenn England, Irland, Schottland und Wales eine unabhän⸗ 
ige Föderation bilden werden und jedes Mitglied dieſes 
Bundes ſich mit ſeinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigen und 
in gemeinſamer Verſammlung über alles berathen und beſchließen 
wird, was allen gemein iſt. — Die Frage des „Vetos“ 
kann ohne viele Schwierigkeiten gelöſt werden. Jeder Engländer. 
welcher für Homerule tft, wünſcht, daß Mittel und Wege gefunden 
werden, daß das britiſche Parlament, wenn nöthig, ein Veto gegen 
die geſetzgebende Verſammlung in Dublin ausüben könne. ie 
Konſtitution aller kolonialen Parlamente enthält eine Beſtimmung 
darüber, aber bis jetzt iſt es noch nie ausgeübt worden. Das 
Prinzip, daß das britiſche Parlament eine derartige Kontrole über 
die triihe Verſammlung haben müſſe, wird von den Irländern 
zugegeben und kann ohne Schwierig eit ausgeführt werden. 
arien. 

* Sofia, 4. Febr. Mit lebhaften See wird der Ant⸗ 
wort entgegengeſehen, welche die bulgariſche Regierung auf die 
1 ote, die Bezahlung der ſeit über zwei Jahren 
abgelaufenen Kriegsentſchädigungs⸗Rückſtände be⸗ 
treffend, ertheilen wird. Dieſe Antwort dürfte in der allernächſten 
Zeit erfolgen und obwohl der Miniſterrath darüber noch keinen 
endgültigen Beſchluß gefaßt hat, gilt es doch als ſicher, daß die 
der Note zu Grunde liegende Abſicht Rußlands, Bulgarien eine 
Verlegenheit zu bereiten, nicht erreicht werden wird. Bekanntlich 
iſt Rußland ſchon einmal in einem Momente, da es Bulgarien 
in Verlegenheit glaubte, an dieſes mit der 3 herangetreten, 
die ſeit Jahren nicht reklamirten Annuitäten der Okkupationsſchuld 
auf einmal zu entrichten. Damals überraſchte 5 5 en die Welt, 
und am meiſten wohl Rußland, durch die lakoniſche, innerhalb 
vierundzwanzig Stunden erfolgte Antwort, daß der genannte ge⸗ 
ammte Betrag in der bulgariſchen Nationalbank zur Verfügung 

ußlands bereit liege. Diesmal wird die Antwort wohl anders 
ausfallen, wofür ſchon der beträchtliche Zeitraum ſpricht, den Bul⸗ 
arien bis zur Beantwortung der Forderung verſtreichen läßt. 
Letzterer liegt wohl auch die Abſicht zu Grunde, der bulgariſchen 
Regierung die Genugthuung über den Abſchluß der neuen großen 
Anleibe zu vergällen, aber Bulgarien ſcheint nicht gewillt zu fein, 
lediglich pour l’honneur fein gutes Geld nach ee wandern 
zu laſſen. Wie bekannt, tauchte von vorneherein die Verſion auf. 
daß Bulgarien Gegenforderungen an Rußland 
anmelden wolle. Man weiß, daß Bulgarien wegen gewiſſer 
aus Erbſchaften ſtammenden Beträge, wa für bulgariſche Unter: 
thanen bei der ruſſiſchen Geſandſchaft in Bukareſt deponirt, aber 
nicht ausgefolgt wurden, reklamirt, andererſeits, daß es die von 
der ruſſiſchen und rumäniſchen Armee während des Krieges in 
Bulgarien bei Requiſitionen ausgegebenen Bons und Empfangs⸗ 
ſcheine, die ja von Rußland eingelöft werden mußten. niemals prä⸗ 
ſentirt hat. Man vernimmt, daß die Forderung aus dem Titel 
von Requiſitionskoſten allein ſich auf 12 Millionen Franes belaufe. 
An maßgebender Stelle ſind nunmehr die beiden bulgariſchen 
Gegenanſprüche nach allen Seiten hin überprüft worden und von 
den Beſchlüſſen des Miniſterraths wird es abhängen, ob und wie 
weit dieſelben den ruſſiſchen Forderungen thatſächlich entgegen⸗ 
gehalten werden ſollen. 


Militäriſches. 

Berlin, 10. Febr. Zum Kommandanten von Berlin an Stelle 
des Generals der Kavallerie Graf Schlieffen I. iſt der bisherige 
Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments Oberſt v. Natzmer er⸗ 
nannt; Flügel⸗Adjutant Oberſt v. Keſſel wurde Kommandeur des 


genannten Regiments. 

Berlin, 10. Febr. Der Oberſtlieutenant Rathgen, Chef 
der Geſchützabtheilung im Waffendepartement des egsmini⸗ 
ſteriums, tft zum Kommandeur des 7. Fußartillerle⸗Regiments in 


Köln ernannt worden, während der bisherige Kommandeur dieſes 


Regiments Oberſt Welter als Abthell in d b 
G 


Lokales. 


Poſen, 11. Februar. 

In den Poſener Simultanſchulen wird der katholiſche 
Religtens⸗Unterricht den Schulkindern polniſcher Zunge in polnt- 
ſcher Sprache, denjenigen deutſcher Zunge aber in deutſcher Sprache 
ertheilt, jo daß man polniſch⸗katholiſche und deutſch⸗katholiſche Reli⸗ 
gions⸗Abtheilungen zu unterſcheiden hat. Den letzteren Abthei⸗ 
lungen werden bei der Einſchulung alle diejenigen katholiſchen 
Schulkinder zugewieſen, deren Mutterſprache thatſächlich die deutſche 
iſt. Es ſoll nun aber, früher ſowohl, wie auch erſt neuerdings 
wieder, in einigen Fällen vorgekommen ſein, daß katholiſche Reli⸗ 
gionsſchüler die deutſche Abtheilung heimlich verließen und ſich 
eigenmächtig der entſprechenden polnischen Abtheilung anſchloſſen. 
um den Religionsunterricht in polniſcher Sprache zu empfangen. 
In den allermeiſten Fällen iſt dieſer Wechſel der Religions⸗Abthei⸗ 
lung hinter dem Rücken der Schule auf die Einwirkung durch die 
Eltern der Kinder erfolgt, die von der polniſchen Preſſe und Geiſt⸗ 
lichkeit beeinflußt, danach ſtreben, ihre Kinder dem Polenthum 
zuzuführen. Den deutſchen Schulorganen wird es darum obliegen, 
wachſam zu ſein, damit der Poloniſirung deutſcher Schulkinder 
durch den Religionsunzerricht in polniſcher Sprache nicht Vorſchub 
geleiſtet wird. 

* Stadttheater. Morgen Sonntag gelangt als Nachmittags⸗ 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen die komiſche Oper 
„Der Barbier von Sevilla“ und „Sonne und Erde“ 
zur Aufführung. „Sonne und Erde“ geht zum letzten Male in 
Szene. Die Direktion hat ſich zu dieſer Zuſammenſtellung veran⸗ 
laßt geſehen, um den vielen Wünſchen, das Ausſtattungsballet auch 
für Kinder zur Aufführung zu bringen, nachzukommen. Für Schüler 
und Kinder koſtet der Parquetplatz zu dieſer Vorſtellung 75 Pfg. 
Abends gaſtirt Fräulein K. Torſen vom Le betheater in Breslau in 
dem Wolzogenſchen Luſtſpiel „Die Kinder der Exzellen 0 
und dem Schwank „Der 6. Sinn“ von G. v. Moſer. Fräulein 
Torſen ſpielt in beiden Stücken und zwar die Rolle der Trudi in 
Kinder der Exzellenz und der Putzmacherin Pepi Schönegger im 
„6. Sinn“. Zur Gedächtnißfeier des zehnjährigen Todestages 
von Richard Wagner geht Montag „Lohengrin“ in Szene. 
Das weitere Wochenrepertoire iſt wen zu ermäßigten Preiſen 
„Julius Cäſar“. Mittwoch 2. Gaſtſpiel des 2 — Helden⸗ 
tenors Herrn Cerini vom Stadttheater in Breslau „Die Jüdin“. 
Donnerſtag „vie Kinder der Exzellenz“, „In Civil“, 
Freitag zum letzten Male Die Walküre“. Sonnabend „Zwei 
glückliche Tage“. 

A Der Vaterländiſche Männer Geſang⸗Verein wird ſein 
nächſtes Vergnügen am 25. d. M., Abends 8 ¼ Uhr, im Lam⸗ 
bertſchen Saale hierſelbſt abhalten. Daſſelbe wird in Vorträgen 
des Sängerchors, Theater: Aufführung, humoxriſtiſchen Vorträgen 
und darauf folgendem Tanz beſtehen. Während der Pauſe werden 
die bei dem letzten ae ag nicht verlooften Gegen⸗ 
ſtände zur Verlooſung kommen. Die Einführung von Gäſten zu 
dieſem Vergnügen ſoll nicht geſtattet ſein. — Es iſt ferner be⸗ 
abſichtigt, als letztes Vergnügen im laufenden Vereinsjahre, etwa 
in der Mitte des Monats April d. J. einen gemüthlichen Unter⸗ 
haltungsabend für die Vereinsmitglieder und deren Angehörige zu 
veranſtalten, und es ſollen hierbei Geſang⸗Vorträge, Einzelgeſänge 
— e Vorträge abwechſeln. Hierauf wird dann der 

anz folgen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Der Reichstag ertheilte heute ohne 


Debatte die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Berfolgung des 
Abg. North und ſetzte dann die Erörterung über Etat 
des Reichsamts des Innern fort. Abg. v. Stumm erklärte 
den Ausſchluß der Sozialdemokraten aus den Staatswerk⸗ 
ſtätten für gerechtfertigt. Abg. v. Vollmar führte Be⸗ 
ſchwerde über die Haltung der bayeriſchen Regierung in Sachen 
der Sonntagsruhe und proteſtirte gegen die Entrechtung der 
Arbeiter, die wegen politiſcher Geſinnung in Staatswerkſtätten 
keine Arbeit fänden. Der bayeriſche Bevollmächtigte Land ⸗ 
mann vertheidigte die bayeriſchen Behörden, ebenſo Abg. 
Frhr. v. Pfetten. Auch der Abg. Buhl (natl.) billigte 
das Verfahren der bayeriſchen Behörden. Nach weiteren 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem bayeriſchen Bundesbevoll⸗ 
mächtigten Landmann, den Abgg. Grillenberger, 
Buhl und Frhr. v. Stumm wurde die Fortſetzung der 
Debatte bis Dienſtag vertagt. 

Berlin, 11. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Heute hat eine Sitzung des Staat 
miniſteriums ſtattgefunden. Es ſoll der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag und das Verlangen des Abgeordnetenhauſes betreffend 
die Anweſenheit der Miniſter bei der Verhandlung über den 
Antrag Arendt auf der Tagesordnung geſtanden haben. 

In der heutigen Sitzung der Militärkommiſſion 
erſchien der Reichskanzler Graf Caprivi und erklärte, daß 
der Erweiterungsplan des Staatsſekretärs v. Hollmann für 
die Marine nicht maßgebend ſei, bevor die verbündeten 
Regierungen denſelben nicht gutgeheißen hätten. Die finanz⸗ 
politiſche Diskuſſion füllte dann den übrigen Theil der Sitzung 
aus. Der Direktor des Reichsſchatzamts Aſchenborn bes 
anſpruchte, daß zur Deckung der künftigen Mehrausgaben des 
Reiches die Einzelſtaaten auf das künftige Plus aus den 
Zolleinnahmen verzichten müßten. Zur geſetzlichen Formulirung 
der zweijährigen Dienſtzeit beantragte Abg. Rickert eine 
entſprechende Abänderung des Verfaſſungsparagraphen. Abg. 
v. Benniaſen iſt demgegenüber dafür, daß die zweijährige 
Dienſtzeit ſo lange beſtehen bleibt, bis die jetzt zu bewilligende 
78 7 7 nicht eine Verminderung erfährt. Nächſte Sitzung 

enſtag. 

Die Cholera im Saalkreis iſt nach der „Kreuzztg.“ 
jetzt erloſchen. Prof. Pfuhl iſt nach Berlin zurückgereiſt. 

Bromberg, 11. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die heute hier abgehaltene große Verſamm⸗ 
lung der oſtdeutſchen Agrarier war von ungefähr 500 Per⸗ 
ſonen beſucht. Nachdem der Vorſitzende Herr v. Witzleben auf 
Witzleben die Verſammlung eröffnet hatte, wurde nach ein⸗ 
gehender Debatte beſchloſſen, dem Bunde der Landwirthe, über 
deren Gründung in Berlin verhandelt werden ſoll, beizutreten. 
Es wurden dazu 20 Delegirte gewählt. Auf Antrag und 


längerer Rede des Herrn v. Bernſtein⸗Dobslaff beſchloß die 


Verſammlung eine Petition an den Kaiſer zu richten, daß der⸗ 
ſelbe einem Handelsvertrage mit Rumänien und Rußland ſeine 
Zuſtimmung verſagen möge. Die Verſammlung wurde mit 
einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. — (Der Schluß des 
Telegramms iſt uns unverſtändlich und beruht wohl auf einem 
Verſehen unſeres Korreſpondenten, da bekanntlich der Reichs⸗ 
verfaſſung gemäß dem Kaiſer außer den Stimmen Preußens 
im Bundesrath kein Veto zuſteht. D. Red.) 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 


Bedenken, das Anerbieten anzunehmen, und jo blieb das Werk! partei abgewieſen waren, dieſe ſelbſt darniederlag und Rußland 


der Konſtitution gleich in den Anfängen gelähmt. Preußen, 
welches durch die Abweiſung ſeiner Wünſche ſich merklich ab⸗ 
gekühlt zeigte, zog es vor, einſtweilen den Dingen ihren Lauf 
zu laſſen und das Weitere abzuwarten. 

Rußland hatte von Anfang an unwillig zugeſchaut, wie 
Polen Anſtalten machte, ſich ſeinem Einfluſſe zu entziehen. 
Es ſchürte daher die Unzufriedenheit eines Theiles der Ariſto⸗ 
kratie, welche ihm ſehr gelegen kam. Namentlich waren der 
Krongroß⸗Feldzeugmeiſter Potocki, welcher noch von Wien aus 
einen Proteſt erließ, der Kronfeldherr Branicki und der Unter⸗ 
feldherr Rzewuski die Häupter der 1 Beſonders 
zahlreich aber liefen die Proteſte aus Volhynien und Podolien 
ein, Provinzen, in welchen der ruſſiſche Einfluß am ſtärſten 
war. Zu Targowica in Klein» Polen vereinigten ſich die 
Frondeurs am 14. Mai 1792 zu der berüchtigten Konföderation, 
welche recht eigentlich die Todtengräberin der polniſchen Selb⸗ 
ſtändigkeit geweſen iſt. Die Konföderirten ſtellten ſich unter 
den Schutz Rußlands, welches wenige Tage ſpäter ein Heer 
von 70 000 Mann in die Ukraine einrücken ließ unter der 
Erklärung, „Rußland halte ſich für verpflichtet, die Rechte 
der erlauchten polniſchen Nation gegen die ihr aufge⸗ 
drungene c) Konſtitution in Schutz zu nehmen.“ Zwar 
fochten die polniſchen Truppen, welche ſich unter Kosciuſzko 
und dem Neffen des Königs, Joſef Poniatowski den Ruſfen 
entgegenſtellten, mit äußerſter Tapferkeit, aber die ruſſiſche 
Uebermacht war zu groß, und die Zwietracht unter den Polen 
ſelbſt war die gefährlichſte Bundesgenoſſin Rußlands. Der 
König, welcher eg ſelbſt zum Heere abzureiſen im Begriff 
war, ließ ſich durch einen Brief Katharinas zurückhalten und 
am 23. Juli erklärte er — ſeinen Beitritt zur Targowicaer 
Konföderation. Nunmehr ließ Rußland Truppen in Warſchau 
einrücken, um den König vor dem Zorn der Patrioten 
zu ſchützen und ließ durch den König den Reichstag nach 
Grodno einberufen. Die Erbitterung der Patrioten war auf das 
Höchſte geſtiegen und die Konföderirten von Targowica wurden 
als Vaterlandsverräther, wie Michael Oginski in ſeinen 
Memoiren erzählt, mit viel größerer Verachtung betrachtet als 
irgend ein Ruſſe, in dem man wenigſtens einen ehrlichen 


ab. 
Inzwiſchen hatte Preußen ſeine Anſichten bezüglich Polens 
Ge Da jeine Forderungen von der polnischen Patrioten⸗ 


jetzt Herr in Polen war, ſo ſuchte es bei dem Schiffbruch 
Polens möglichſt viel für ſich zu fiſchen. Es knüpfte daher 
Unterhandlungen mit Rußland an und am 16. Januar 1793 
erſchien zur großen Ueberraſchung der Polen eine Erklärung 
des Königs von Preußen, „daß er ſich genöthigt ſehe, theils 
um der Grundverfaſſung der polniſchen Republik ihre Kraft 
wiederzugeben, theils aber und vorzüglich zur Sicherheit ſeiner 
eigenen Staaten wegen des in der Republik und beſonders in 
Großpolen verbreiteten gefährlichen Giftes des franzöſiſchen 
Demokratismus und Jacsbinismus Truppen in das Gebiet 
der Republik einrücken zu laſſen.“ Es war zwar, wie Oginski 
berichtet, thatſächlich vorgekommen, daß einige Polen unbe⸗ 
rufener Weiſe vor dem franzöſiſchen Nationalkonvent für den 
Konvent demonſtrirten und die Uebereinſtimmung der Polen 
mit dem wahnwitzigen Treiben der terreur erklärten, aber dies 
war eine vereinzelte Erſcheinung und es lag klar, daß das 
Verhalten des polniſchen Volkes im Ganzen auch nicht den 
leiſeſten Anlaß für einen derartigen Vorwand gegeben hatte. 
General Byſzowski, welcher mit 5000 Mann polniſcher 
Truppen in Großpolen ſtand, erhielt nun von Grodno aus 
den ſehr unbeſtimmt klingenden Befehl, das Vaterland zu ver⸗ 
theidigen. Da man von dem geheimen Einverſtändniß zwiſchen 
Preußen und Rußland, welches am 23. Januar in einem for⸗ 


mellen Theilungsvertrag ausgedrückt war, auf polniſcher Seite Pri 


nichts wußte, ſo rechnete man auf Rußlands Unterſtützung. 
Es wurde nun ein Aufruf an die Nation und ein allgemeines 
Aufgebot des Adels erlaſſen, welches jedoch, da Rußland 
Einſpruch erhob, von der Konföderation, nunmehr der Gebie⸗ 
terin von Rußlands Gnaden, zurückgenommen werden mußte. 
Als Rzewuski dem General Byſzowski ein Infanterieregiment 
und 26 Geſchütze aus dem Warſchauer Zeughauſe zuweiſen 
wollte, erklärte der ruſſiſche General Igelſtröm den Konföde⸗ 
rirten. daß er bei der geringſten Bewegung der Garniſon 
Warſchau entwaffnen und das Arſenal beſetzen werde. Er werde 
keinen Mann von polniſchen Truppen auf der Straße nach 
Poſen paſſiren laſſen. 

Nunmehr ging den Konföderirten ein Licht auf, aber es 
war zu ſpät. Der preußiſche General v. Möllendorff beſetzte 
Ende Januar und Anfang Februar ganz Großpolen, und fand 
dabei nirgends Widerſtand. Die Stadt Poſen ſelbſt wurde am 
12. Februar beſetzt. Gerade der Umſtand, daß es nirgends zu 


irgend welchen blutigen Verwicklungen kam, iſt wohl die Ur⸗ 
ſache, daß uns abſolut keine Einzelheiten über die Beſetzung 
erhalten ſind, obwohl ſich aus dieſer Zeit mehrere ſehr genaue 
Beſchreibungen der Stadt mit hiſtoriſchen Bemerkungen Anden. 
Wir wiſſen nur, daß das Regiment Raczynski das letzte pol⸗ 
niſche war, welches die Stadt beſetzt gehalten hatte, daß ſich 
dieſes aber ohne Weiteres zurückzog. 

Am 25. März 1793 erſchien das preußiſche, am 29. März 
(alten) 9. April (neuen Stils) das ruſſiſche Patent, welches die end⸗ 
giltige Einverleibung der beſetzten Landes theile ausſprach. Preußen 
erhielt die Woywodſchaften Poſen, Gneſen, Kaliſch, Sieradien Stadt 
und Kloſter Czenſtochau, das Land Wielun, die ag en 
Lentſchitz. Kujavien, das Land Dobrzyn, einen Theil der 
Woywodſchaften Rawa und Plock ſowie die Städte Danzig 
und Thorn mit etwa 1100 Quadratmeilen. Das Patent mo⸗ 


tivirte die Einverleibung theilweiſe mit denſelben Gründen, 


welche für das Einrücken der Trupnen angeführt worden waren. 
Man ſehe ſich genöthigt, Polen in engere Grenzen einzu⸗ 
ſchließen, und um es weniger gefährlich für die Nachbaren 
zu machen, zu einer Macht zweiten Ranges herabzudrücken. 
Am 7. Mai ließ Friedrich Wilhelm II. durch General von 
Möllendorff und den Freiherrn von Danckelmann in Poſen 
den Huldigungseid abnehmen. Zum erſten Stadtkomman⸗ 
danten wurde der Oberſt v. Dictert vom Dragoner ⸗Regiment 
ttwitz ernannt. Die Beſtätigung der Gebietsabtretung an 
Rußland genehmigte der Reichstag in Grodno ohne viel 
Sträuben am 22. Juli, da er hoffte, hierdurch Rußlands Bei⸗ 
ſtand zu gewinnen, um Preußen die beſetzten Gebiete wieder 
zu entreißen. Die Unterhandlungen wegen der Gebietsabtretung 
an Preußen zogen ſich dagegen bis zum Septbr. hin. In der 
en vom 25. September wurde auf gewaltſame Weiſe ein 
eſchluß zu Stande gebracht. Der Reichstag war von ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen umlagert, welche keinen bewaffneten Landboten 
zuließen und mehrere Mitglieder der Oppoſition verhafteten. 
Als nun auf die Frage des Krongreßmarſchalls, ob 
man die Abtretung der von Preußen beſetzten i ge⸗ 
nehmige, Alles ſchwieg, wurde dies Schweigen als uſtim⸗ 
mung gedeutet und die Einwilligung des Reichstages als er⸗ 
theilt angeſehen. Auch die zahlreichen Proteſte, welche noch in 
derſelben Nacht von Landboten einliefen, änderten an der Sache 
nichts mehr. K. A. Junge. 


Familien-Nachrichten. J I Lamb arts Saal | Windmühlen⸗ 
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12. Februar 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Goldſchmidt Liederabend. Vor ungefähr 15 Jahren 
machte ein großes Oratorium „Sieben Todſünden“ in den muſika⸗ 
liſchen Kreiſen von ganz Europa Senſation. In Wien, Berlin, 

rankfurt a. M., Paris und anderen großen Städten wurde das 

erk wiederholentlich gegeben und ſtets mit außergewöhnlichen 
Erfolge. Der Komponiſt dieſes Werkes wurde mit einem Schlage 
berühmt, es war Adalbert von Goldſchmidt. Sit jener Zeit war 
der Komponiſt unermüdlich thätig und beſonders eine große Reihe 
von Liedern war die Frucht ſeiner Thätigkeit. Um dieſe Lieder 
einem größeren Publikum bekannt zu machen, hat ſich der Künſtler 
entſchloſſen eine Tournee durch Deutſchland zu machen. Zu dieſem 

wecke tft die bekannte Opernſängerin Olga Polna vom Hamburger 

tadttheater gewonnen worden, welche die Lieder zum Vortrag 
bringen wird, während der Komponiſt die Begleitung übernommen 
hat. Die Liederabende, welche Herr A. v. Goldſchmidt 
Budapeſt, Prag, Brünn und anderen öſterreichiſchen beziehungs⸗ 
weiſe ungariſchen Städten veranſtaltet hat, waren von ſo ſenſatio⸗ 
nellem Erfolge begleitet, daß ſich der Künſtler veranlaßt ſah überall 
einen zweiten Abend zu geben. In Berlin haben die Goldſchmidt⸗ 
Liederabende einen Erfolg zu verzeichnen, wie er in der mit Kon⸗ 
zerten ſo reich geſegneten Kaiſerſtadt lange nicht vorgekommen iſt. 
Die Liederabende fanden in dem neu erbauten „Saal Bechſtein“ 
ſtatt. Am 24. d. M. wird auch im hieſigen Bazarſaal einer von 
dieren Liederabenden ſtattfinden, auf welchen wir das muſikliebende 
Publikum ſchon jetzt aufmerkſam machen wollen. 

* Ueber Frau v. Czarlinska, welche, wie bereits mitgetheilt, 
am 13. d. M. im Lambertſchen Saale ein Sasch veranſtalten 
wird, liegen uns einige Aeußerungen von Warſchauer Blättern 
aus den letzten Tagen vor. Der „Kuryer codzienny“ ſchreibt: 
„Frau v. Czarlinska fang eine Arie aus Gloconda, Lieder von 
Eiern, Hölzel und die Gavotte aus Nanon, ſowie die Solopartie 
in „Die Löwenbraut“ von Danyſz. Die ſchöne, umfangreiche, 
überhaupt techniſch ausgebildete Stimme — Lampertis und Mar⸗ 
cheſis Schule — ſicherten der Sängerin von vornherein den beſten 
Erfolg. — Der „Kuryer Warſzawski“ ſchreibt: „Die Sollſtin des 
geſtrigen Konzerts zeigte neben einem ſchönen, metalliſchen model⸗ 
Urten Sopran eine vorzügliche Schule. Die Sängerin trug mit 
vollendeter akademiſcher Bildung die Arie Sniſidio aus Gtoconda 
mit ausgezeichneter vokaler Fraſeologie vor. ꝛc. ꝛc. 

* Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Am 
Dienſtag Abend hielt Herr Regierungsbaumeiſter Kohte einen 
Vortrag über „Die deutſche Kunſt in der Provinz 
Poſen.“ Der Vortragende wies zunächſt auf die zahlreichen 
Kolonien hin, welche von Deutſchland aus nach Polen bis tief in 
das Innere ausgeſandt worden ſeien und welche dem Geiſtesleben 
vielfach einen deutſchen Stempel aufgedrückt hätten. So laſſe ſich 
auch in den älteſten Erſcheinungen auf künſtleriſchem Gebiete ein 
deutlicher Zuſammenhang Polens mit den weſtlich gelegenen deutſchen 
Gebieten nicht verkennen. Schon in der romaniſchen Zeit, ſoweit 
uns Kunſtdenkmäler erhalten find, tritt uns dieſer gemeinſame Zug 
entgegen. Das Baumaterial der Kirchen iſt hier, wie im deutſchen 
Norden, faſt allgemein der Grantt, welcher ſich in der mannig⸗ 
fachſten Weile verwendet findet. Aber nicht nur die Bauwerke, 
auch die Gießerarbeiten ſind Werke deutſcher Meiſter, ſo namentlich 
die Gneſener Domthür, eine Arbeit der Hildesheimer Gießerſchule. 
Auch aus frühgothiſcher Zeit finden ſich Baudenkmäler, bei welchen 
Stein und Ziegel nebeneinander angewandt werden und welche an 
deutiche Vorbilder erinnern. Eine eigene Schule entwickelte ſich 
in Poſen nicht, da die deutſchen Meiſter nach Vollendung der 
Bauten immer in ihre Heimath Nine pen In der erſten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts werden die Ziegelbauten allgemeiner. Der 
Vortragende erwähnt den Dom und die Johanneskirche in Gneſen, 

wei Zlegelbauten, bei welchen Dienſte und Rippen noch aus Granit 

nd. Später folgen dann Kirchen, welche ganz, ſowohl in den 
Flächen als den Kunſtformen, aus Ziegeln hergeſtellt ſind. Aber auch 
der Ziegelbau lehnt 9 ganz an Deutſchland an. Der Ziegelbau 
kam in den öſtlichen Theilen des Landes nur bei großen Kirchen⸗ 
bauten, im Weſten auch bei kleineren und ſelbſt zahlreichen 
Dorfkirchen in Anwendung. Wichtig war namentlich der Einfluß 
der märkiſchen Baukunſt, beſonders erinnert der Typus der Hallen⸗ 
Kirche ſehr an märliſche Vorbilder. Der Vortragende erwähnt in 
dieſer Beziehung namentlich die Poſener St. Marienkirche auf dem 
Dom, die zwar wegen Geldmangels nicht ausgebaut werden konnte, 
leichwohl aber das künſtleriſch bedeutſamſte Bauwerk in Poſen iſt. 

hr Vorbild dürfte die Katharinenkirche in Brandenburg a. d. Have 
geweſen ſein. Der Vortragende erwähnt ferner den Poſener Dom, 
welcher durch ſpätere Umbauten verunſtaltet worden iſt und über 
die Ziegelflächen eine häßliche Putzſchicht erhalten hat. In ähn⸗ 
licher Weiſe iſt auch die Karmeliterkirche verunſtaltet worden. Die 
deutſche Gothtt hat dann in Poſen bis in die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts hinein geblüht. Von Profanbauten finden ſich weniger 


in Wien, h 
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Denkmäler, doch iſt auch bier ein inniger Zuſammenhang mit 
Deutſchland nicht zu verkennen. Neben dem Schloſſe zu Kruſch⸗ 
witz, welches als ſpätgothiſche Ruine noch exiſtirt, iſt namentlich 
auch das Poſener Rathhaus in gothiſcher Zeit begonnen und erſt 
in ſpäterer Zeit in ſeiner jetzigen Geſtalt überbaut worden. Die 
Keller des Rathhauſes zeigen frühgothiſche Architektur mit dem 
böhmiſchen Löwen und auch die übrigen Theile des Baues tragen 
zahlreiche gothiſche Spuren, ebenſo zeigen noch einige Häuſer am 
Markte (Nr. 42 und 43) und das Haus Ecke Neuer Markt und 
Ziegenſtraße die Spuren der gothiſchen Baukunſt. Wie die Archi⸗ 
tektur, ſo hat auch die Bildhauerei, Malerei und das Kunſthand⸗ 
werk ſich an das weſtliche ag ipestell_ an Süddeutſchland 
angekehnt. Lebten doch zwei Brüder Albrecht Dürers in Krakau 
und auch der bekannte Bildſchnitzer Veit Stoß nahm für e 
Zeit ſeinen Aufenthalt in Krakau. Die berühmte Viſcherſche Gleß⸗ 
hütte hat zahlreiche Bronzegrabplatten für Kirchen der Provinz 
Poſen geliefert, von denen auch in der Stadt Poſen einige vor⸗ 
anden ſind. Von Denkmälern deutſch⸗gothiſcher Holzſchnitzkunſt 
iſt wenig übrig geblieben, da das 17. und 18. Jahrhundert furcht⸗ 
bar damit aufgeräumt haben. Auch die Malerei hatte in den 
mittelalterlichen Kirchen ihre Stelle. Wie ſich aus den vor einigen 
Jahren in der Kirche zu Ober⸗Pritſchen bei Frauſtadt gefundenen 
reichen Wandmalereien ergiebt, war dies ſogar in kleineren Kirchen 
der Fall, und man darf annehmen, daß auch dieſe Kunſt von 
deutſchen Meiſtern im Lande Poſen ausgeübt worden iſt. Ebenſo 
ſind die Arbeiten des Kunſthandwerks deutſchen Urſprungs. Aus 
dem 14. Jahrhundert iſt uns nur wenig erhalten, dagegen findet 
ſich eine große Anzahl von Goldſchmiedearbeiten aus dem 15. 
Jahrhundert, und zwar zeigt ſich zwiſchen den Arbeiten in Polen 
und denen in Oeſterreich und Ungarn eine große Aehnlichkeit. Das 
Kunſthandwerk wußte ſich auch in Polen ſelbſt eine Stätte zu be⸗ 
reiten. So ſind uns Arbeiten bekannt, welche urkundlich von 
einem Poſener Goldſchmied Namens Jacob gefertigt worden ſind. 
Diejenige Arbeit, bet welcher dies am ſicherſten feſtgeſtellt werden 
konnte, iſt das im Jahre 1494 gefertigte Reliquiarium des heiligen 
Adalbert in Gneſen. Auch dieſe Arbeiten lehnen ſich im Geſchmack 
und in der Kunſtrichtung an die deutſche Kunſt an. Beſonders 
ſtark tritt der Einfluß des deutſchen Kunſthandwerks im Glockenguß 
hervor. Die meiſten der älteren Glocken zeigen deutſche oder wohl 
gar plattdeutſche Inſchriften. Die meiſten derſelben ſtammten aus 
norddeutſchen Städten. Bis um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
erhielt ſich der Einfluß der deutſchen Kunſt in Polen und nur 
langſam und verhältnißmäßig ſpät drang die Renaiſſance 
ein. Ein in dieſer Beziehung bedeutſames Ereigniß iſt der Ausbau 
des gotglichen Rathhauſes durch den ttaltentihen Baumeiſter Glo⸗ 
vanni Battiſta di Quadro aus Lugano im Stile der italieniſchen 
Renaiſſance. Nach ihm wurden vielfach italieniſche Baus 
meiſter nach Polen gerufen. Dieſe lehnten ſich natürlich nicht 
an die deutſche Kunſt, welche auch den Formen der Re⸗ 
natffance ein ſpezifiſch deutſches Gepräge gab, ſondern an 
ihre Heimath an, wenn auch einige kleine Abweichungen von 
der italieniſchen Renalſſance vorkamen. So erfolgte, nachdem das 
Deutſchthum Jahrhunderte lang unumſchränkt in der Kunſt wie über⸗ 
haupt im Geiſtesleben geherrſcht hatte, jetzt ein ſtarker Rückſchlag. 
Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde der deutſche Gottes⸗ 
dienſt in den ſtädtiſchen Kirchen beſchränkt. Die Klöſter waren 
bis dahin ganz mit deutſchen Brüdern beſetzt geweſen, aber trotz 
ihrer Stiftungsurkunden, welche nur Deutſche zuließen, wurden ſie 
ſehr bald poloniſirt. Der Proteſtantismus hatte in Polen ſehr 
ſchnell Boden gefunden und namentlich auch die eingewanderten 
Deutſchen hatten ſich der evangeliſchen Lehre angeſchloſſen und nun 
begann nach einer Herrſchaft des Proteſtantismus wiederum die 
Rekatholiſirung des Landes. Bald wurden die Gegenſätze auen 
Katholiken und Evangeliſchen, Polen und Deutſchen als identiſch 
betrachtet und die proteſtantiſchen Gemeinden ſchrumpften zuſammen 
oder gingen ein. Trotzdem fanden im 17. und 18. Jahrhundert 
wieder Einwanderungen von Deutſchen ſtatt, welche meiſt Proteſtanten 
waren. Unter dem Schutze toleranter Grundherren, welche den 
deutſchen Gewerbfleiß wohl zu ſchätzen wußten, ſiedelten ſie ſich 
an. Da die alten proteſtantiſchen Gemeinden ihre Kirchen, welche 
ſie bei dem Umſichgreifen der Reformation erhalten hatten, bei der 
Gegenreformation wieder verloren hatten, ſo mußten die Evange⸗ 
liſchen ſich eigene Kirchen bauen, welche zwar meiſtens nur be⸗ 
ſcheidene Holzbauten waren, aber doch einen durchweg deutſchen 
Geiſt zeigten. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, kurz 
vor dem Untergang der Republik Polen, wurde den Nichtkathollken 
unter dem om Rußlands und Preußens endlich Religions⸗ 
iat und nun begannen auch die proteſtantiſchen Ge⸗ 

meinden ſich wieder ſtattlichere Kirchen zu bauen. Die erſte war 
die Kreuzkirche der evangeliſchen Gemeinde in Poſen, welche im 
so 1776 gebaut und Ban Jahre ſpäter (1786) geweiht wurde. Der 
edner gedenkt dieſes Bauwerks als eines für damalige Zeit hervor⸗ 
ragenden und erwähnt ſpeziell als beſonderen Vorzug, daß dieſe 
Kirche den ſchwierigen Forderungen, welche an eine Predigtkirche 


geſtellt werden, gerecht wird. Die Skulptur dieſer Epoche könne 
ſich nicht mit der italieniſchen Kunſt meſſen, doch ſei auch hierin an 
einzelnen Stellen Anſehnliches geleiſtet worden; ſpeziell erwähnt 
der Vortragende den Friedhof in Frauſtadt. Außer der Architektur 
und Steinſkulptur waren jedoch auch in dieſer Periode die übrigen 
Künſte und das Kunſthandwerk deutſch geblieben. Zahlreiche Gold⸗ 
ſchmledearbeiten zeigen dies ebenſo, wie die Glocken aus dieſer 
Zeit, welche ausſchließlich deutſchen Urſprungs waren und haupt⸗ 
ſächlich in Nürnberg, Danzig und Breslau gegoſſen wurden. Mit 
der preußlſchen Herrſchaft erhielt die deutſche Kunſt in Poſen wie⸗ 
der einen Rückhalt. Das Kunſtleben Poſens hat ſeither in engem 
Zuſammenhange mit der deutſchen Kunſt geſtanden, und man darf 
hoffen, daß dieſelbe Hier ihre Aufgabe als Trägerin deutſcher 
Kultur auch weiterbin erfüllen wird. 

p. Von der Warthe. Die Eisverhältniſſe auf der Warthe 
haben ſich trotz des ſtarken Thauwetters bis jetzt noch wenig ver⸗ 
ändert. Die bei Luban mit dem Herausziehen der Holzflöße be⸗ 
ſchäftigte Plonier⸗ Abtheilung iſt mit ihren Arbeiten in den letzten 
Tagen dort fertig geworden und wieder abgerückt. Das Waſſer 
ſteigt noch immer langſam, da die Nachtfröſte das Abfließen des 
Waſſers von den Feldern ſehr 5 5 

O. Der Warthe⸗Durchſtich bei Kozieglowy gegenüber der 
Wolfsmühle wurde im Herbſte v. Is. ſoweit gefördert, daß die 
Sohle des neuen Bettes die Tiefe des damals ſehr niedrigen 
Waſſerſtandes erreichte. Die weitere Vertiefung des ausge⸗ 
ſchachteten, 20 Meter breiten Grabens wird von dem bevorſtehen⸗ 
den Frühjahrshochwaſſer der Warthe erwartet. Sollte dieſes eine 
ausreichende Wirkung nicht erzielen, ſo ſoll im kommenden Sommer 
das neue Bett bis auf die nöthige Fahrtiefe ausgebaggert werden. 

O. Die zweite Thauwetter⸗Periode erweiſt ſich von Dauer 
und tritt, von öfterem Regen begleitet, recht intenſiv auf. Das 
Queckſilber ſteigt am Tage bis auf 3%, Grad C. über Null und ? 
80 ſich auch während der Nächte über dem Gefrierpunkte. In 
Folge deſſen ſchreitet die Auflöſung des Schneees raſch fort, und 
bereits beginnen die Felder ſich zu entblößen. Auf den Feſtungs⸗ 
geäben und Vorfluthkanälen, ſowie auf der faulen Warthe zeigt die 
Eisdecke breite Spalten, liegt natürlich aber ſonſt noch ebenſo feſt 
wie auf der Warthe ſelbſt. 4 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
agenten: der Eigenthümer Henke in Romanshof, der Softnfpeftor 
nd in Wierzchoslawice, der Grundbeſitzer Parduhn in Neu 
ſtpiory. — Angeſtellt: als Poſtſekretär: die Poſtpraktikanten 
Fahrnholz aus Poſen in Krotoſchin, Lachmann aus Köln a. Rhein 
in Bcomberg, Petſch aus Leipzig in Inowrazlaw, F. C. A. Wage⸗ 
ner in Poſen. — Verſetzt: der Ober⸗Poſtaſſiſtent Neyman von 
Schroda nach Poſen, die Poſtaſſiſtenten Bublitz von Bromberg 
nach Berlin, Pötſch von Samter nach Stettin, 
Breslau nach Samter, Schwemin von Mogtlno nach Bromberg. 
— A 5 en: der Poſtagent Kemnitz in Neuſipiory. — 
Geſtorben: der QOber⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter Elias in Poſen. 

* Poſtſekretär⸗Prüfung. Bei der hleſigen Ober ⸗Poſt⸗ 
Direktion fand in der Zeit vom 6.— 10. d. Mis. eine Sekretär⸗ 


Prüfung ſtatt. Derſelben unterzogen ſich die Poſteleven Böhmer, 7 


Säuberlich und Schrader, ſämmtlich aus Poſen. Die Kandidaten 


beſtanden die Prüfung und wurden zu Poſtpraktikanten ernannt. 4 


d. Faſtenhirtenbrief. Erzbiſchof v. Stablewsktl hat zu den 
diesmaligen Faſten einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher morgen 
Suna in den Kirchen der Erzdiözeſe Gneſen⸗-Poſen von den 

anzeln verleſen werden wird, und heute bereits im „Karyer 
Pozn.“ enthalten iſt. In demſelben wird zu einer unausgeſetzten 
An 15 des Allerh. Sakraments aufgefordert, worüber die 
näheren Anordnungen noch erlaſſen werden ſollen. In dem Hirten⸗ 
briefe wird auch Näheres über die Faſtendispenſe angegeben. 

* Der frühere Wirthſchafts Inſpektor Grofſkreutz iſt in⸗ 
folge der Verletzungen, welche er bei dem vor einigen Tagen bee 
richteten Familiendrama erhalten hatte, geſtorben. ’ 4 
b. Hausabbruch. Augenblicklich wird das ſchon längſt bau⸗ 
fällige Haus an der Ecke der Schützen⸗ und Langeſtraße abge⸗ 
brochen, um im Frühjahr einem großen Neubau Platz zu machen. 
Der Grüne Platz namentlich wird dadurch ungemein gewinnen, da 
er dann 1 von modernen Neubauten eingefaßt ſein wird. 

p. Eine Diebesbande von einer Anzahl halbwüchſiger Bur⸗ 
ſchen und Weibern hatte es ſich in der letzten Zelt zur Aufgabe 
gemacht, namentlich auf dem Gerberdamm und der Glaclsſtraße 
vor dem Ritterthor die dort vorbeifahrenden Kohlenwagen zu be⸗ 
ſtehlen. Da die Bande vielfach im Einverſtändniß mit den Kut⸗ 
ſchern handelte, ſo ſind auf Erſuchen der be den 88 Kaufleute 
90 1 Br N klagen are auf beiden Straßen Schutzmanns⸗ 
poſten aufgeſtellt. 

p. Aus Jerſitz. In einer Wohnung der Hedwigſtraße ent⸗ 
u br 0 5 5 ue 35 — en von den 

auseinwohnern ge werden konnte. Das Feuer iſt durch un⸗ 
vorſichtiges Angehen mit Licht entſtanden. a 


Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
36. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
In ſeinem Privatkabinet ſaß der Kaiſer Ferdinand III., 
ein Herr noch in den beſten Jahren und blickte ungeduldig 
wartend nach der Thür, welche dieſes kleine runde, in einem 
Thurm liegende Gemach von den größeren Wohnräumen und 
dem daran ſtoßenden Audienzſaale ſchied. In dies Kabinet 
fanden nur die nächſten Vertrauten Sr. Majeſtät Zutritt. 
Er war ein mißtrauiſcher, unzufriedener Charakter, ohne die 
Energie ſeines Vaters, aber auch ohne deſſen blutgierigen 
Fanatismus. Der geiſtigen Kraft, ſich gegen die Bitterkeiten 
des Lebens aufrecht zu erhalten, ermangelnd — und ſelbſt 
das Leben eines römiſchen Königs und deutſchen Kaiſers war 
nicht ohne ſolche — begnügte er ſich zu klagen und zu 
murren, und wenn es in ſeiner Regierungszeit zuweilen ſchien, 
als habe ſein Gerechtigkeitsgefühl 110 hier und da Zuge⸗ 
ſtändniſſe für die unterdrückte lutheriſche Partei machen laſſen, 
fo war doch bald erſichtlich, daß ſolche unter dem Einfluſſe 
ſeiner Günſtlinge, oder ſonſt einer mächtigen Perſönlichkeit 
entſtanden waren. BR 
So kämpfte Ferdinand III. mühſelig gegen eine Zeit⸗ 
ſtrömung, die er weder verſtand, noch der er gewachſen war. 
Die Erdſchaft ſeines Vaters war der Befehl, lieber über 
menſchenleere Wüſteneien zu herrſchen, als über ketzeriſche 
Länder, ein Grundſatz, dem Ferdinand II. mit unerbittlicher 
Konſequenz gefolgt war, ohne darum auch nur einen weſent⸗ 
lichen Erfolg für die katholiſche Kirche zu gewinnen. — 


Hadsburgs ſtolze Hoffnung, durch den furchtbaren Krieg viel anders war als die demuths volle Unterredung gegenüber ö 


ſchließlich die politiſche Konſtellation dahin zu bringen, daß 
die deutſchen Fürſten aufgerieben und vernichtet durch ſich 


ſelbſt, wieder zu Vaſallen des Kaiſerthums würden und dann ſteckt Ihr denn, ich habe drei 


im Verein mit Rom, dem die neue Lehre zum Opfer fallen ſollte, 
über Deutſchland zu herrſchen, wie es die Phantaſie Fer⸗ 
dinands II. ſich ausgemalt, war vernichtet worden. Er ſelbſt 
erlebte dies Zertrümmern ſeiner Hoffnungen nicht, ſein Sohn 
Ferdinand III. aber hatte nur thatloſen Grimm darüber und 
von deſſen dereinſtigem Nachfolger, dem jungen König von 
Böhmen, der dann Ferdinand IV. heißen würde, ſtand eine 
entſchieden proteſtantenfreundliche Regierung zu erwarten. 


Das war es, was den Kaiſer quälte, was ihn mit 
tiefer Bekümmerniß erfüllte und in letzter Zeit immer ent⸗ 
ſchiedener hervortrat. 


Ungeduldig hämmerte der Kaiſer mit einem kleinen 
Meſſerchen auf den Tiſch. Er hatte einen langen ſchmalen 
Kopf, deſſen hohe ſchmale Stirn in der Mitte herunter eine 
tiefe Furche zeigte. Das dunkle, leicht ergrauende Haar war 
kurz geſchnitten, ein Zwickelbart und ein mächtiger Schnurr⸗ 
bart gaben dem Geſicht etwas Kriegeriſches, Finſteres, das 
durch die buſchigen Augenbrauen derflürlt wurde, und ein Aus- 
druck tiefen Wenne lag auf der Stirn und um den 
Mund. 7 

Endlich nahten leichte, raſche Schritte; der Kaiſer ſeufzte 
erleichtert auf, der dienſtthuende Page öffnete die Thüre und 
ohne weitere Meldung trat Pater Morti ein, diesmal in geiſt⸗ 
licher Kleidung und mit ehrerbietigem Gruße, der dennoch ſo 


dem Jeſuitengeneral. 3 

„Nun! endlich Pater!“ jngte der Kaiſer verſtimmt, „wo 
al nach Euch geſchickt.“ "a 
„Verzeihung, Majeſtät, ich war bei der Frau Erzherzogin 
Maximilian!“ ſagte der Pater. = 1 

„Und was führte Euch zu der, zu meiner Frau 
Schwägerin? Wollt Ihr ſie etwa bekehren, oder eine gelehrte 
Unterhaltung mit ihr führen; 5 
leicht fertig und geht dem ſchönen Hoffräulein nach?“ ſpo 
der Kaiſer mit grämlichem Scherz. 

„Mich führte die Sorge um Euer Majeſtät Interefjen!* 
antwortete ruhig der Beichtvater. „Wollt geruhen, Majeftät, 
mir Eure Befehle mitzutheilen.“ W 


„Ich habe Euch rufen laſſen, Pater Morti, um Euch 
zu ſagen, daß man am Hofe zu Neapel unſeren Plänen nicht 
abgeneigt iſt. Man hat mir ſogar ein Bild der Prinzeſſin 
geſchickt; ſchaut her.“ Damit übergab der Kaiſer dem Pater 
ein Bild, welches dieſer mit einiger 

Demnach iſt die Prinzeſſin Blanka alſo keine Schönheit!“ 
Bae aue Erbin d die Heirath v u 

„Aber eine und die rath von un 
Werth für unſer Haus, Morti“, antwortete der Kaiſer. 

„Sicherlich! wenn das Se. Majeſtät der König nur 
wird einſehen wollen,“ erwiderte dieſer. ER 

„Das iſts eben, und das iſts, was mich beforgt macht. 
Man flüstert von einer neuen Liebſchaft Ferdinands, er hat 
die Coloweath völlig vergeſſen und ſoll ſich in Madame, 2 3 


Preßler von 2 


oder wird Pater Morti 99 0 


Heſtigteit ergriff und befah. | 


er. Direktionshaus 947 M., 


* der 
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1. Wilda, 11. 18 

Einführung des Wildabaches in das ſtädtiſche Kanalnetz, die einen 
Koſtenaufwand von 92 000 M. verurſachen ſoll, haben bekanntlich 
die Stadtverordneten Poſens bereits 22 000 
behörden 50 000 M. zur Verfügung geſtellt. Der Reſt von 20 000 
ark fol von den Voorrten getragen werden. Zwecks ungemeſſener 
Vertheilung dieſer Summe unter die in Frage kommenden Ort⸗ 
ſchaften fand geſtern im königlichen Landrathsamte des Kreiſes 
oſen⸗Oſt eine Konferenz ſtatt, an welcher die Ortsvorſteher von 
erſitz, Wilda, St. Lazarus und Gurtſchin, ſowie Herr Bauinſpektor 
ulſch als Vertreter des Magiſtrats Poſen, theilnahmen. Die 
Gemeinde Gurtſchin wurde von einer Beitragsleiſtung entbunden, 
da die auf Gurtſchiner Gebiet erbauten Militärkaſernen, welche 
nach dem Wildabache entwäſſern, als beſondere militäriſche Kolonie 
zu betrachten ſind. Herr Landrath Dr. Baarth wird mit den ein⸗ 
elnen Gemeinde⸗Vertretungen noch perſönlich verhandeln und hat 
ereits für heut die hieſige Vertretung zu einer Sitzung einberufen. 
— Sowohl die Rochus⸗ als auch die Ringſtraße, welche beide 
iemlich ſteil anſteigen, ſind bei der gegenwärtigen Witterung für 
Ae ſchwer befahrbar. Vor einigen Tagen kam auf eriterer 
eine glücklicherweiſe unbeſetzte, abwärts fahrende Droſchke ſeitlich 
ins Rutſchen und ſtürzte um. — Die ſeitens der hieſigen Dampf⸗ 
Schmalzſiederei und Wurſtfabrik von Gebr. Glaſer in Breslau 
und deſſen Vororten eingerichteten zehn Verkaufsſtellen ſind in den 
Beſitz der Firma Guſtav Glaſer u. Comp. in Breslau übergegan⸗ 
en; jedoch kommen auch weiterhin nur hieſige Fabrikate zum Ver⸗ 
auf. Die Zahl der von der Fabrik direkt verwalteten Blefigen und 
Poſener Verkaufsſtellen beträgt z. Z. drei und wird demnächſt um 
je eine in Jerſitz und St. Lazarus vermehrt werden. Die Exzeug⸗ 
niſſe der Wurſtfabrik gehen überdies zu einem bedeutenden Bruch⸗ 
5 nach Berlin, Hamburg und dem übrigen Weſten Deutſch⸗ 


Iniſches. 
Poſen, 11. Februar. 

d. An der Verſammlung der Agrarier, 
welche am 18. d. Mts. in Berlin ſtattfindet, wird der Vor⸗ 
ſtand des polniſchen Landwirthſchaftlichen Zentralvereins nach 
einer in den polniſchen Zeitungen enthaltenen Erklärung des 
PVorſitzenden dieſes Vereins, Herrn von Zoltowski, nicht theil⸗ 
nehmen, und zwar mit Rückſicht auf den politiſchen Charakter 
der ganzen agrariſchen Agitation.“ 

5 d. Zur Sprachenfrage. Ein hieſiger Sattler, welcher zwar 
eeinen deutſchen Namen führt, dabei aber nach ſeiner Angabe pol⸗ 
niſcher Nationalität tft, beſchwert ſich im e Pozn.“ darüber, 
daß ſeine beiden Söhne der deutſch⸗katholiſchen Religtons⸗Abthei⸗ 
lung der Volksſchule angehören, und theilt mit, daß ein Geſuch, 
die beiden Knaben in die polniſch⸗katholiſche Religions⸗Abtheilung 

u verſetzen, bis jetzt nicht gefruchtet habe; er werde daher in dieſer 

gelegenheit weiter gehen 5 

d. Zur Feier des 50jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des 
8 P wird am 19. d. M. auch in Danzig eine 8085 Volks⸗ 
perſammlung ſtattfinden, zu welcher ein aus ca, 60 dort wohnhaften 

Polen beſtehendes Komitee einladet. 

3 d Der „Dziennik Pozu.“ meint mit Rückſicht darauf, daß 
pro 1893/94 für das hieſige Stadttheater 29820 Mark als Bu: 
ſchuß ausgeſetzt find: es wäre erwünſcht, daß auch die Di- 
rektion des polniſchen Theaters eine derartige Begünſtigun 
itens der Stadt verlange. Offenbar meint der „Dziennt 
es erhalte die Direktion des Theaters einen 
uſchuß. Das iſt aber nicht der Fall; der 7 — 
ämmereikaſſe ſetzt ſich nämlich aus folgenden Poſten zu⸗ 
Miethe: für das Theatergebäude 15000 M., für da 

u den ſonſtigen Unterhaltungskoſten das 
Mga Summa 298 


20 M. 

. ie „Münch. Allg. Ztg.“ brachte vor einiger Zeit die 
4 kn: daß ein in der Provinz Poſen ſtehendes Kavallerie⸗ 
Regiment den Befehl erhalten habe, nur Söhne dieſer Provinz 
zum Dienſte als Adantageure zuzulaſſen. Wir gaben dieſe Notiz 
nur wieder, weil der „Dziennik Poznu.“, welcher den Fürſten Bis⸗ 
marck mit derſelben in Zuſammenhang brachte, es nöthig fand, 
einige Bemerkungen daran zu e welche die Glaubwürdigkeit 

achricht ſtark anzweifelten. Nunmehr wird die Nachricht auch 
uin aller Form von dem Herrn kommandirenden General des 
V. Armeekorps, General der Infanterie v. Seeckt, dementirt, 

von dem wir 1 Zuſchrift erhalten: „Die der „M. Allg. Z.“ 
entnommene, in Nr. 76 des Blattes wiedergegebene Mittheilung, 
daß eins der in der 1 Poſen ſtehenden Kavallerie⸗Regt⸗ 
. 275 den 17 en i 5d 177 Bo 1 18 — uc nich ei 
Be ageure zuzulaſſen, öllig erfunden. ag auch nicht der 
kkleinſte Anhalt für 5 Mittheilung vor.“ 

ö d. Zu Ehren des verſtorbenen Dichters Lenartowiez 
wird am 3. März von dem hieſigen polniſchen Vereine „Staſzyc“ 
eine Muſik⸗ und Geſang⸗Aufführung, verbunden mit Vorleſung und 
1 — 3 4 e 

Zur erſtützung der polniſchen Volks⸗Leſezirkel 
bringen die polniſchen Zeitungen einen Aufruf, in ee ie 


ſammen: 


wo 


Erzieherin der Kinder der Frau Erzherzogin verliebt haben,“ 
ſagte ärgerlich der Kaiſer. 
Er „Ich weiß, Majeſtät, Ihr ſeid recht berichtet und habt 
wohl Grund zur Sorge; denn das iſt keine Amour von ge⸗ 
woöhnlichem Schlage, ſondern eine Liebe!“ ſagte der Pater mit 
Bedeutung des Unterſchiedes. 
2 „Wollt Ihr ſagen eine Leidenſchaft, welche den König 
darin in Anſpruch nehmen könnte, welche ihn beſtimmen würde, 
den Plänen mit ihm entgegen zu treten, Morti?“ 
Be „Ohne Zweifel, Majeſtät!“ 
„Höll und Teufel, ich werde das Weibsbild ſtäupen 
1 Wie kann die Frau Schwägerin eine ſolche Amour 
dulden?“ ſchrie der Kaiſer wüthend. 
3 „Die Frau Erzherzogin ſcheint keine Ahnung davon zu 
haben,“ ſagte Pater Morti. 
D unſinn, Tollheit! Ihr habt mir ſelbſt letzthin geſagt, 
er ſei faſt täglich dort.“ 
„Majeſtät, halten zu Gnaden, ſollte die Frau Erzherzogin 
nicht Urſache haben, an ihre eigene Anziehungskraft zu glauben?“ 
lächelte der Pater boshaft. Der Kaiſer ſtand in ſeinem raſchen 


Auf⸗ und Abgehen ſtill und ſchleuderte dem Beichtvater einen 


bioöſen Blick zu, den dieſer aber gar nicht zu ſehen ſchien, er 
ſtand 6 Händen 1 N 

„ Jor ſeid Läſtermaul, 3 Ich wette meine 
Seeeligkeit, daß die Frau Schwägerin nichts ahnt,“ ſagte der 
5 Kaser { r langſam. „Ich werde ihr die Augen öffnen,“ ſetzte er 
8 pofien 8 Majeſtät damit zu gewinnen?“ fragte 
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ebr. [Verſchledenes.] Im Intereſſe der hingewieſen wird, daß im verfloſſenen Jahre nur drei neue Leſe⸗ 


* errichtet, und 12 364 Bücher verbreitet worden ſeien, während 
n anderen Jahren die Verbreitung von Büchern eine 2—3 mal 
po ſtarke geweſen jet. In dem Aufrufe wird darauf hingedeutet, 

aß es in dieſer Weiſe nicht weiter gehen könne, und daß, um dieſe 
wichtige Inſtitution zu erhalten, ein reges thatkräftiges Intereſſe 
für dieſelde erforderlich ſei. 


d. In einer polniſchen Wählerverſammlung, welche am 
10. d. Mts. in Dirſchau ſtattfand, und welche von Herrn v. Kalk⸗ 
ſtein⸗Klonowken mit einer Anſprache in polniſcher und deutſcher 
Sprache eröffnet wurde, erklärte der anweſende mit der Ueber⸗ 
wachung der Verſammlung 9 Polizeibeamte, als der 
Redakteur Milski aus Danzig eine Rede in polniſcher Sprache zu 
halten begann: er habe vom Bürgermeiſter den Auftrag erhalten, 
die Verſammlung aufzulöſen, ſobald eine Rede in polniſcher Sprache 
gehalten werden ſollte. Als hiergegen proteſtirt wurde, erklärte der 
Beamte: er verſtehe nicht polniſch; auch jet in der Anmeldung 
der Verſammlung nichts davon geſagt, daß in polniſcher Sprache 
werde verhandelt werden. Da der Bürgermeiſter, zu welchem ſich 
einer der Anweſenden begab, um mit demielben in dieſer Ange⸗ 
legenheit Rückſprache zu nehmen, nicht angetroffen wurde, ſo konnte 
die Verſammlung thatſächlich nicht ſtattfinden. Es iſt nun die Ver⸗ 
ſammlung auf den nächſten Sonntag vertagt, und in der poltzei⸗ 
lichen Anmeldung der Bürgermeiſter benachrichtigt worden, daß in 
der Verſammlung polniſch verhandelt werden wird. 


Bofen, 11. Februar. 
„Julius Cäſar“, 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 

An jeder anderen Bühne als an einer ſolchen allererſten 
Ranges darf man eine Aufführung von „Julius Cäſar“ bei 
den Anforderungen, die dieſes gewaltige Drama an die Dar⸗ 
ſteller wie an die Regie ſtellt, immerhin als ein Wagniß be⸗ 
zeichnen. Es war am Freitag unſerer hieſigen Bühne natür⸗ 
lich nicht möglich, allen dieſen Anforderungen in vollkommener 
Weiſe zu genügen, aber ſie hat die Aufgabe, die ſie ſich ge⸗ 
ſtellt, jedenfalls im Ganzen ehrenvoll gelöſt und von neuem 
gezeigt, daß ſie allen Anforderungen, welche wir hier an ſie 
u ſtellen berechtigt ſind, vollauf zu genügen vermag. Die 
Beſezung der zahlreichen Rollen war bei den vorhan⸗ 
denen Kräften in der That keine leichte Aufgabe, ſie war aber 
in ſehr geſchickter und umſichtiger Weiſe durchgeführt und auch 
die Anordnung und Verwendung größerer Menſchenmaſſen, die 
ja hier direkt mit in die Handlung eingreifen, gelang im All⸗ 
gemeinen recht gut. Kurz, man kann ſagen, die Regie hat da 
auch in Bezug auf Ausſtattung und Inſzenirung alles nur 
Mögliche geboten und ihre Pflicht im vollſten Maße ge⸗ 
than. 

Der Cäſar des Herrn Maſſon war eine durchdachte, wohl 
abgerundete Leiſtung, doch erſchien er uns um eine Nüance 
zu alt und ſchwerfällig genommen, ein etwas temperament⸗ 
vollerer und energiſcherer Ton hätte ſeine Bedeutung entſchie⸗ 
den noch mehr gehoben. Ein volles Verſtändniß, das ſich mit 
ſeinem ſchauſpieleriſcher Können aufs Glücklichſte deckte, brachte 
Herr Leffler dem Markus Antonius entgegen. Die Rede 
an der Leiche Cäſars, eine der ſchönſten und bedeutendſten 
Stellen des Dramas, wurde von ihm mit packender Realiſtik 
wiedergegeben. Wenn wir uns — ohne damit an dem Ge⸗ 
ſammteindruck ſeines Spiels nörgeln zu wollen — eine Aus⸗ 
ſtellung geſtatten, ſo iſt es die, daß es noch richtiger geweſen 
wäre, Herr Leffler hätte den tronijchen Ausdruck in den öfters 
wiederkehrenden Worten: „Doch Brutus ſagt, daß er voll 
Herrſchſucht war, und Brutus iſt gewiß ein ehrenwerther 
Mann“ etwas weniger ſtark betont hätte, beſonders im An⸗ 
fang, denn die Volksmenge, die noch ganz von dem Eindruck 
der Perſönlichkeit des Brutus befangen iſt, müßte ſonſt doch 
logiſcher Weiſe ſtutzig werden, und die Stellung des Antonius 
iſt momentan noch nicht ſo ſicher, daß er es wagen dürfte, 
ohne Weiteres einen Ton unbeſorgter, ſelbſtbewußter Ueber⸗ 
legenheit anzuſchlagen. Der Brutus des Herrn Steinegg 
war eine markige, aus einem Guß geformte Figur. 
Die ue Rolle der Tragödie iſt ohne Zweifel die 
des Kaſſius, der eigentlich die treibende Kraft des 
Ganzen darſtellt, aber doch, da der Dichter alles 
was er an effektvollen ſympathiſchen Zügen zu erfinden 
vermag, auf Brutus häuft, gegen jenen überall zurücktreten 


„Daß ſie die Perſon wegjagt!“ rief der Kaiſer. 

g „Und damit den König, der Madame mit Leidenſchaft 
liebt, bis zur Raſerei bringt und die Pläne Ew. Majeſtät 
völlig vernichtet,“ erwiderte der Beichtvater. 

„Aber was ſoll ich thun, Pater?“ ſagte ſtillſtehend der 
Kaiſer. „Dieſe Heirath mit Neapel habt Ihr zuerſt angeregt; 
ſie liegt mir im Herzen, ich bin zu weit gegangen, um, ohne 
tödtliche Beleidigung für Neapel, noch zurück zu können. 
Zögern dürfen wir auch nicht; man munkelt von einem an⸗ 
deren Heirathsprojekt mit Frankreich, und wenn Neapel uns 
auch günſtiger iſt, ſo könnte ein leiſes Zögern Alles verderben. 
Wir müſſen mit Ferdinand reden.“ 

„Majeſtät, das iſt unmöglich! Er würde nichts davon 
hören wollen, er würde Madame zu ſeiner erklärten Maitreſſe 
machen, und welchen Eindruck würde das in Neapel, an allen 
Höfen, wo Majeſtät um ihn werben könnten, geben! — Ma⸗ 
dame iſt augenblicklich allmächtig; von ihrer Schulſtube hemmt 
ſie alle Schritte Ew. Majeſtät und ſie wird den König lange 
feſſeln, ſie iſt eine ſpröde Schönheit, äußerſt klug, kalt be⸗ 
rechnend, ehrgeizig über die Maßen,“ antwortete der Pater. 

„Nun, ſo laßt ſie Bedingungen ſtellen, fordern was ſie 
mag, ſie ſoll es haben. Aber ſie ſoll meinen Sohn loslaſſen!“ 
5 5 Kaiſer. „Mir ſcheint immer das Beſte, ſie fortzu⸗ 

affen.“ 

„Gott bewahre Ew. Majeſtät vor ſolchem Fehlgriff,“ rief 
Pater Morti. 

„Nun, ſo ſagt, was ſollen wir thun?“ fragte ungeduldig 
der Kaiſer. 

Der Pater ſchien in unruhiges Sinnen verloren. 
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muß. Ueberdies erfordert die eigenthümliche Miſchung von 


guten und ſchlimmen Eigenſchaften, von kalter Berechnung und 
lühender Leidenſchaft ſchon einen hervorragend tüchtigen 
harakterdarſteller, als der ſich Herr Orlop denn auch geſtern 
wiederum in jeder Beziehung erwies. Den derberen, rückſichts⸗ 
loſen Casca gab Herr Bollmann im Ganzen recht treffend, 
die Frauenrollen waren durch Frl. Lieder (Calpurnia) und 
Frl. Bill é (Portia) gut vertreten. Aus der Menge der übrigen 
Nebenrollen wollen wir nur noch den Daeius Brutus des 
dern Matthias und den Cäſar Octavianus des Herrn 
Hermann anerkennend hervorheben. Als junge Kraft von 
vielſeitiger Verwendbarkeit im Schauſpiel erwies ſich ferner 
Herr Langefeld in zwei kleineren Partien. Die Volks⸗ 
ſzenen gelangen, wie ſchon erwähnt, recht gut, nur an der 
Leiche Cäſars wäre noch eine freiere, ungezwungenere Bewegung 
zu wünſchen geweſen. Von draſtiſcher, packender Wirkung war 
auch die Geiſterſzene im Zelte des Brutus zu Sardes. Leider 
war der Beſuch der ſeit Jahren hier nicht gegebenen Tragödie 
bei weitem nicht ſo zahlreich, wie es nach den redlichen An⸗ 
ſtrengungen der Theaterleitung und der Darſteller zu wünſchen 
geweſen wäre, doch wird hoffentlich bei der zu ermäßigten 
Preiſen angeſetzten Wiederholung am Dienſtag die „Intelligenz“ 
unſerer guten Stadt Poſen bedeutend zahlreicher vertreten ſein. 
0 B. r. 


— — 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
P. Meſeritz, 10. Febr. 


8 Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
a In der vorgeſtrigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, die Waſſer⸗Schöpfſtelle in der Obra an das 
Ufer der Schützenwieſe zu verlegen, um die Einmündung eines jeir 
unreines Waſſer bringenden Grabens unterhalb derſelben zu haben. 
Für Bohrverſuche behufs Erlangung eines beſſeren Trinkwaſſers 
werden 500 Mark bewilligt. 

* Argenau, 9. Febr. [Erſtickt. Auf dem benachbarten 
Gute Buczkowo wurden zwei Dienſtmädchen durch Kohlendunſt be⸗ 
täubt in ihrem ne ag aufgefunden. Das eine der beiden 
Mädchen iſt geſtorben, das andere wiederhergeſtellt worden. 

* Bargen (bei Frauſtadt), 10. Febr. [Feuer.] In der ver⸗ 
floſſenen Nacht kurz vor 11 Uhr brach bei dem Kutſchnerſtellen⸗ 
Beſitzer und Muſikus Wittich hierſelbſt Feuer aus und brannte 
Wohnhaus und Stallgebäude nieder. Die Entſtehungsurſache des 
gun konnte noch nicht feſtgeſtellt werden; man vermuthet jedoch 

randſtiftung. Der Schaden, welchen W. erleidet, ſoll ſehr beden⸗ 
tend ſein, da die Verſicherungsſumme nur eine äußerſt geringe iſt. 
ch. Rawitſch, 10. Febr. [Krankheiten. Bahnbau 
Rawitſch⸗Kobylin. Verhaftung.] Seit einiger Zeit 
kommen wieder häufig Maſern⸗ und Dede u ene vor, 
die in einzelnen Fällen den Tod der Erkrankten zur Folge hatten. 
Die unter Leitung des Fräulein Ida Meyer ſtehende höhere 
Töchterſchule, in der die Maſernkrankheit epidemiſch aufzutreten 
ſchien, iſt zur Bekämpfung derſelben bis guf Weiteres daalelen 
worden. — Mit dem Bau einer Bahn untergeordneter de eutung 
von hier über Sarne und Görchen nach Kobylin ſoll nun do 
ernſtlich vorgegangen werden. Die Handeisgeſellſchaft Soenderop 
u. Co. in Berlin iſt mit Anfertigung der techniſchen Vorarbeiten 
iS dieſer Bahn nebſt zahlreichen 22 beauftragt worden. 
s ſind bereits mehrere Feldmeſſer zur Ausführung der erforder⸗ 
lichen Vermeſſungen hier anweſend. — Ein Lohngärtner des Do⸗ 
miniums Ladziza bei e iſt unter dem Verdachte ſeine 
vor Kurzem verſtorbene zweite Ehefrau vergiftet zu haben in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Nach zirkultrenden Ge⸗ 
aue 1 er auch ſeine erſte Ehefrau vor Jahresfriſt ver⸗ 
giftet haben. 


P Wongrowitz, 10. Febr. [Kreisausſchuß. Bahn⸗ 
bau.] Der Kreisausſchuß des hieſigen Kreiſes hat genehmigt, daß 
von dem . Grylewo 10 Landparzellen, N A 6,3474 
Hektar groß, mit etwa 23 M. Reinertrag, abgetrennt und als zum 
Anſiedlungsgute Abe. 0 gehörig, ait dem Gemeindebezirk Kopa⸗ 
chin vereinigt werde. Ebenſo, daß eine, 0,2215 Hektar große Land⸗ 
parzelle mit einem Reinertrag von ungefähr 1 M., des Anſiedlungs⸗ 
gutes Kopaſchin, welche dem Rittergute Grylewo abgetreten wurde, 
von dem Gemeindebezirk Kopaſchin abgetrennt und mit dem Guts⸗ 
bezirke Grylewo vereinigt werde. — Der Bau der Kleinbahn⸗ 
Schokken⸗Owinsk⸗Glowno nimmt nun bald ſeinen Anfang. Auf 
dem hieſigen königlichen Landrathsamte Bee einige Pläne, Zeich⸗ 
nungen und Entwürfe aus, von denen die Intereſſenten Einſicht 
nehmen können. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 10. Febr. [Diebſtähle. 
Feier.] Zwei Diebſtähle find dieſer Tage mit beiſpielloſer 
Frechheit in unſerem Kreiſe verübt worden und zwar war das 
geſtohlene Objekt in dem einen Fall ein Wagen und Pferd, dem 


— 
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„Ich ſehe, was Ew. Majeſtät nicht thun ſollen, ganz 
genau“, ſagte er zögernd, „aber nicht, was Sie thun ſollten.“ 

„Etwa die Erzherzogin einweihen, ſie um iher Mitwirkung 
angehen?“ ſchlug der Kaiſer vor. 

„Majeſtät“, fagte Morti; „ich zaudere es auszuſprechen — 
aber das Wohl meines kaiſerlichen Herrn zwingt mich dazu. 
Sollte ich irren, ſo möge mein Kaiſer bedenken, daß ich nur 
ein Menſch bin, nur meiner Treue und Ergebenheit ſich 
erinnern. — Er ſtockte ängſtlich. 

„Nun, Freund Pater! ſpannt mich nicht auf die Folter, 
ich bin ungeduldig genug!“ rief Ferdinand III. 

„Majeſtät, ich habe die Frau Erzherzogin im ſchweren 
Verdacht, daß, ſie unheilvolle, finſtere Pläne brütet. Sie zieht 
den jungen König auffallend an ſich heran, ſie läßt wiſſentlich 
oder unwiſſentlich Madame die Lockſpeiſe ſein, um über die 
Seele des dereinſtigen Kaiſers Einfluß zu gewinnen, ſie geht 
mit nichts Geringerem um, als —“ 

„Nun?“ ie der Kaiſer, als der Pater Morti eine Kunſt⸗ 
pauſe machte und huſtete. 

„Als — den König lutheriſch zu machen!“ ſchloß dieſer. 

„Beim heil. Stephan!“ ſchrie der Kaiſer auf, „ſeht her, 
Pater Morti, Ihr könnt Recht haben! Dieſe Bücher lieſt mein 
Sohn Abends in ſeinem Bette, gebe her, Fellhuber, ſein ver⸗ 
Be Diener hat fie mir gebracht, um ſeine Pflicht zu 
thun.“ 

Der Jeſuit ſah die Bücher an. 

„Es iſt wie ich dachte, Majeſtät!“ rief er, „und noch 
ſchlimmer!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mühlenbeſitzer A. 


Ladung Mehl nach Bromberg geſchickt u 
der Ablieferung für einen menge in einen vorſtädtiſchen Gaſt⸗ 
d Wagen entwendet. — Der zweite Fall 


hof ging, wurde Pferd un 


in Crone a. d. Br. gebörig, A. batte eine 
n 


als der Kutſcher nach 


kam in Crone vor. Bei dem dortigen Kaufmann Buchholz waren 
Diebe in der Nacht eingebrochen. Nachdem die Waarenvorräthe 
von den Leuten in rückſichtsloſeſter Weiſe geplündert waren, ſtatteten 


die Diebe auch der 


Ladenkaſſe einen Beſuch ab 


und eigneten 


ſich die in derſelben enthaltenen Kaſſenbeſtände an. Hoffentlich 


gelingt es recht bald der Diebe habhaft zu werden. — Das 
läum des Papſtes wird auch in Crone a. d. Br. glänzend 
werden. Die dortigen Polen bereiten eine allgemeine 


Jubi⸗ 
efeiert 
Uumination 


und einen Fackelzug für den 19. Februar vor. 


Bromberg, 10. Febr. 


[ 
Seit geſtern Nachmittag hat ſich 
brücke in Bewegung geſetzt und iſt durch die Brücke eine 


das 


Eisgang auf der Brahe.) 
3 oberhalb der Danziger⸗ 


trecke 


abwärts bis nahe zur Katſerbrücke gerückt. Vor der Danzigerbrücke 
hatten ſich heute Vormittag große Elsſchollen angeſammelt, welche 


nicht durchkommen konnten. Das Eis hatte eine a 
Pr. 
[Am Hochzeitstage geſtorben. 


„ Meter. 
*Filehne, 8. Febr. 


ca. 


Stärke von 
Pr.) 


Apothekenverkauf.] Ein Todesfall, der wegen der begleitenden 
Umſtände Theilnahme erweckt, ereignete ſich hier vor einigen Tagen. 


Ein ſchon in den ſechziger 


Jahren ſtehender Mann beabſichtigte, 


am vergangenen Sonnabend eine zweite Ehe einzugehen, und zwar 


mit ſeiner Jugendgeliebten. 


Am Freitag Abend erkrankte er plötz⸗ 


lich und am Morgen des Hochzeitstages fand man ihn als Leiche 
vor. — Herr Apotheker Juſt von hier hat ſeine Apotheke für den 


Preis von 240 000 
hier nach Breslau überzuſiedeln. 
der Stadtverordneten. 


M. an Herrn Rother verkauft und gedenkt von 


Herr Zuft war auch Vorſteher 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Dt. Krone, 9. Febr. [Feuer.] 
7 Uhr wurde unſere freiwillige 
aſtrower Vorſtadt war in einer S 


Geſtern Abend gegen 
Feuerwehr alarmirt; in der 
cheune auf bisher unaufgeklärte 


eiſe Feuer ausgebrochen, welches an den Getreide⸗ und Stroh⸗ 


vorräthen reiche Nahrung fand. 


Scheunen, welche ſämmtlich nur aus 


Auf dem Platze ſtanden fünf 
Holz erbaut waren. In 


unglaublich kurzer Zeit verbreitete ſich daher auch das Feuer auf 
alle Scheunen, welche in ebenſo kurzer Zeit einen Trümmerhaufen 


bildeten. 


konnte noch das Stroh gerettet und dieſe ſelbſt vor dem 
wahrt werden, obſchon an dem einen Giebel bereits die 
Die ſehr bald nach Ausbruch des Feuers eintreffende 


emporleckten. 


Nur aus einer Scheune, 


welche etwas abſeits ſtand. 
euer be⸗ 
lammen 


Wehr konnte ſich nur darauf beſchränken, die brennenden Scheunen 


einzureißen und die gefährdeten Gebäude zu ſchützen. 


Der ange⸗ 


richtete Schaden iſt ganz bedeutend; es ſind im Ganzen 5 Scheunen 


und 1 Stall vollſtändig zerſtört worden; 


das in letzterem befind⸗ 


liche Vieh konnte glücklicher Weiſe gerettet werden. Die Scheunen 
waren wegen ihrer Bauart nur ſehr gering, der Inhalt dem Ver⸗ 
nehmen nach garnicht verſichert. Sehr bald hatten ſich die Zu⸗ 
ſchauer von der Brandſtelle entfernt, und ſchon hatte ſich jeder be⸗ 


ruhigt, als gegen 11 Uhr Nachts wiederum 


Feuerlärm ertönte. 


Auf der Brandſtelle wurde nämlich Unterſtützung gebraucht, da die 
wenigen Mannſchaften das Feuer nicht mehr bewältigen konnten. 
Da ſich auch großer Waſſermangel einſtellte, wurden durch Aus⸗ 
rufer ſümmtliche Pferdebeſitzer zur Stellung ihrer Thiere aufge⸗ 
fordert. Erſt gegen 2 Uhr in der Nacht war die Gefahr ſoweit 


beſeitigt, daß die Wehr unter Zuräcklaſſung einer Brandwache ab⸗ 
rücken konnte. x 


* Bunzlau, 9. Febr. 15 völlig neuer Induſtrie⸗ 
zweig]! wird bier demnächit ins Leben treten. Weltbedeutend ift 
ja unſere Stadt durch ihre keramiſchen Erzen a Zivil⸗Ingenieur 
Günther aus Görlitz hat nun ein neues Verfahren erfunden und 
patentirt erhalten, wonach der in unſerer mineraliſch jo ausgiebigen 
Gegend ſehr häufig vorkommende Grünſtein zur Erzeugung von 
allerhand Arten glasähnlicher und keramiſcher Erzeugniſſe mit 
leichter . benutzt werden kann. Es iſt Günther ge⸗ 
lungen, in unſerer Stadt ein Konſortium hervorragender Per⸗ 
ſönlichkeiten zu bilden, welches binnen kurzem die fabrikmäßige 
Verarbeitung des genannten Materials in Angriff nehmen wird. 


»Neiſſe, 10. Febr. [(Zur Kataſtrophe in der hieſi⸗ 
gen Militär⸗Schwimmanſtalt.] Major Heinrichs, welcher 
bei der Militär⸗Schwimmübung vom 10. Auguſt v. J. das Kom⸗ 
mando führte und wegen des dabei vorgekommenen Verluſtes von 
ſieben Menſchenleben zu einem Jahre Feſtung verurtheilt war, 
wurde am Geburtstage des Kaiſers begnadigt. Wegen deſſelben 
Vorkommniſſes hatte Lieutenant Morgen, der übrigens dabei 
mehreren Soldaten mit eigener Lebensgefahr das Leben gerettet 
hatte, ſechs Wochen Feſtung erhalten und abgebüßt. Derſelbe hat 
jetzt ſeinen Abſchied eingereicht, welcher ihm unter Beförderung zum 
Premier⸗Lieutenant bewilligt wurde. Lieutenant Morgen beabſichtigt 
in den Kolontaldienft zu treten. 


Marktberichte. 


** Breslau, 11. Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
Stimmung ruhiger und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,00 — 14,70 —15,20 
Mk., gelber 13,40 — 14,20 — 15,10 M., feinſter über Notiz. — Roggen 
wenig angeboten, bezahlt wurde per 100 Kar. netto 12,10— 13,10 bis 
13,30 M. Gerſte unverändert, p. 100 Kilogr. 11,80 bis 12,50 
bis 13,60 bis 15,00 Mark. Hafer feſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,30 bis 12,90 bis 13,50 Mark. 
gefragt, per 100 Kilogr 11.75—12,25 Mark. — Erbſen ohne 
Aenderung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 
Mark, Viktor ta⸗ ruhig, 16,00 — 17,00 bis 18,09 M., Futter⸗ 
erbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 100 Kilogramm 13.50—14,00 M. — Lupinen knapp, per 
100 Kilogramm gelbe 10,00 —11,00— 12,00 M., blaue 9,00 —10,00 bis 
10,50 Mk. Wicker wenig Umſatz, per 100 Kar. 12,00 — 13,50 M. 
— Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — Wi 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,50—21.75—22,75 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25 —21,50— 21,80 M. — a 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25 — 14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
M. — Palm kern kuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,50 — 13,00 We. 
Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
Pr feinfter über Notiz. — Tannen-Rleejamen nur in feinften 
th 


ualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—60—62 M.— Thymo⸗ 
ee feſt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. Mehl ruhig, 


die] O 


Mais Schwach | M 


2 . . . HE 


100 Kilogr. inkl. Sack 


r e 


Brutto Weizenmehl 00 22,50 — 28,00 Mark. 
rg 00 21,50—22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 


= Roggenfuttermebl per 100 Kilogramm 9,00—9,40 M. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilo 8,20—8,40 M. — Kartoffel 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,.20—1,40 M. Brennkartoffeln 
1.00 bis 1,20 Mark. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11. Februar. Schlußf⸗Kurſe. veuvte 
Weizen pr. April⸗ Mat . 155 75 155 50 
d Juni⸗Juli 158 25 157 75 
Roggen pr. April⸗Mal 5 . 138 50 139 -- 
D. Sunt-$uli . . . 140 25 140 50 
Dpiritus. (Nach amtlichen Notirungen) natv ı0 
do. 70er loko N 33 60 33 40 
do. 70er Febr.⸗März 32 40 82 4) 
do. 70er April⸗ Mai: 83 10 33 20 
do. 70er Mai⸗Jun i 33 40 33 50 
do. 70er Juni⸗Jult . 34 — 34 10 
do. 79er Aug.⸗ Sept. g 34 80 34 90 
do. r F 53 40 53 — 


Dit.3 Reichs⸗Anl. 87 20 

Konſoltd. 470 Anl. 107 801107 75 
do. „ „ 101 101161 10 

5 471 Pfandbrf. 102 8/102 

. 84 do. 


err. Bankno 8 70 

do. Silberrente 83 10 
Neal Banknoten 214 —212 20 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 20.101 — 


D 


artenb. 
Griechiſch!/ Goldr. 47 60 
3 Rente 92 60 92 40 
Mexpikaner A. 1890. 80 20 

Ruſſagkonfelnl 1880 97 90 

do. zw. Orient. Anl. 68 40 
Rum. 4% Anl. 1880 84 75 
Serbiſche R. 1885. 80 — 77 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 — 


37.0 Boln. 5% Pſdbr. 67 7587 
7 oln. 5% tt. 

do. KA bei 65 
Ungar. biber 


A Hertenbniete 103 25103 25] Rombarden 
Prov.⸗Oblin. 96 60) 96 56] Disk. Kommandits 191 — 189 — 
ten 168 70 168 85 


83 —Jondsſtimmung 


r. Sübb. E. S.A. 76 —| 75 —Schwarzkop 
alnz Ludwigbfdto 115 90 115 900 Dortm. St. 
Mlaw.dto 65 90 65 75 Gelſenkirch. Kohlen 147 60 
47 30ʃInowrazl. Steinſalz 45 60 44 25 


10 
25 
65 25 


bo. 


97 80| 97 80] Oeſtr. Kreb⸗Att g 175 401175 50 


44 50 44 30 


feſt | 


237 25.289 — 
L. A. 59 75 60 90 
148 20 


timo: 
80 20, It Mittelm E. St. A. 99 500 99 25 
5 70 Bene entr. 


118 401118 50 


ener 193 751192 — 


arſch. 
84 50 Berl. G. Saul ell. 145 801145 20 
eutſche 


Bauk⸗Akt 162 80 2 2 


21 90ʃKönigs⸗ u. Laurah. 97 40 


7 70 
Diskonto⸗Komman. 189 75/190 40 Bochuwer Gußſtahl 127 301128 60 


Poſ. Spritfabr. BA — 
Nachbörſe: Kredit 176 —, 


n 
M. Ruſſiſche Noten 214 25. 


Diskonto⸗Kommandit 191 70, 


behauptet in Folge seiner aner- 
f Gchraurder kannten Vorzüge: feines Aroma, ab- 
Jara-Kafee solute Reinheit und hohe Ergiebigkeit, 


auernd den 


Marke. Käuflich in allen besseren 


C. Kausch e Tuchversan 


Buckskin, 
Gr. Muſterauswahl 


N ® r) @ gegr.1 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch, 
ammgarn, Chevlot, Anzug⸗Paletot⸗,Loden⸗, Jagdſtoffe: 
(über 400 Proben) u. Auftr. über 20 5 


einer ersten 
Geschäften der Consumbranche. 


ttweı 


er (Trie 


M. portofr. 


— 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handelsge⸗ 
ſellſchaft S. Otocki & Co. zu 
Poſen wird, nach rechtskräftiger 
Beſtätigung des angenommenen 
Zwangsvergleichs und nach Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins, 2 


gehoben. 5 

oſen, den 7. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun — das im Grundbuche 
Moſchin, Band II 
Nr. 26 auf den Namen des 
Bäckergeſellen Carl Noak aus 
Moſchin eingetragene Grundſtück 
am 28. April 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 191 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Gemäß 
§ 41 des Geſetzes vom 13. Juli 
1883 wird der Betrag, welcher in 
dem Verfahren an die Stelle des 
Grundſteuer⸗Reinertrages treten 
ſoll, auf 0,10 M. beſtimmt. 

oſen, den 4. Februar 189g. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1853 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Wieder⸗ 
verſteigerung der Auguſt Eich⸗ 
berg ſchen Grundſtücke Poſen 
Altſtadt Nr. 21 und 22 — Alter 
Markt Nr. 21 und 22 — iſt 
aufgehoben worden. 1849 

Der Verſteigerungstermin am 
14. Februar d. J. fällt weg. 

Bun, den 11. Februar 1893. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend das Kon⸗ 
kursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmann Stanislaus Ko⸗ 
walski aus Koſten iſt zur Ver⸗ 
handlung über einen vom Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten ti 
vergleichsvorſchlag Termin auf 


den 3. März 1893, 


Vormittags 11½ Uhr, 
r n . 


verfallenen 


Blatt N 


im neuen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 10, anberaumt, zu wel⸗ 
chem die Betheiligten hierdurch 
vorgeladen werden. 1806 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärungen des Konkurs⸗ 
verwalters und des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes über die Annehm⸗ 
barkeit des Vergleiches liegen in 
der Gerichtsſchreiberei, im neuen 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
zur Einſicht der Betheiligten aus. 

Koften, den 7. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bei dem im Januar d. J. ſtatt⸗ 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
n der Br Ffandleih - Anfall 

fänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
chuß ergeben. Die Eigenthümer 
er Pfandſcheine Nr. 47 163 bis 
Nr. 56 305 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
Ins bis — 24. April 1893 in 


er Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 


Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ » 


— und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. Poſen, 12. Jan. 1893. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 


1 Verkäufe = Verpachtungen K 


Ein ſeit ca. 25 Jahren mit 
nachweislich gutem Erfolg be⸗ 
triebenes 1757 


Colonialwaaren⸗, Della 
tions- u. Spiritus⸗Geſchäft 
nebſt Hotel, 


in beſter Lage der Stadt, iſt 
wegen Todesfall ſofort preiswer 

m verkaufen. Uebernahme na 
ebereinkunft. 


Offerten sub K. 104 a. Exp. 
d. Ztg. erbeten. ee 


Mein jeit 40 Jahren mit 5 
Erfolge betriebenes 1 


Nanufactur⸗, Tuch⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft 


g ich vorgerückten Alters 
halber mit auch ohne Haus zu 
verkaufen. „1685 

Joseph Ziegel, 


Wongrowitz, Prov. Poſen. 


4⸗ bis 6⸗jährig, preiswerth abzu⸗ 
880 


Meine im beſten Gange befind- 


liche nachwelslich gurt rentable Kleints Vohnhaus eld 
Conditorei mit Caf ies: * bauen 3 Bert. P. S poft. 


bin ich gezwungen, krankheitshalber 
. verkaufen. Preis 9000 M. 


Boguslawski, Zittan i. 8. 
Mein Drogengeſchäft 


iſt anderer Unternehmungen 
halber verkäuflich. 18 
Apotheker K. Przezborski, 
1 

Ein im Vororte belegener guter 
e a ed DEE. 
an einen küchtigen Maurerpolier : 3 
mit etwas Vermögen, unter in Poſen. 1855 
günſtigen Bedingungen, verkauft 


5 enen) Bei 100150 000 M. 
Adreſſen unter W. Z. poſt⸗ Anz. ut 1000 — 1500 Ng. 


lagernd niederzulegen. 
Eine große Gärtnerei nebit | gut. Bod., m. ſchön. Herrenhauſe, 
unweit Poſen. 1854 


Wohnung und Stallungen in 1 

beſter Lage iſt ſogleich zu ver-| Central = Güter - Agentur, 
achten. 1821 Ritterſtr. 38 in Poſen. 

äberes E. P. Expedition der Neſtaurant od. dazu paſſende 

Poſener Zeitunigng. Räume z. 1. April zu pachten 
Wegen vorgerückten Alters bin geſucht. Off. erb Mann, Cottbus. 

ich genöthigt meine Ein Haus mit Parterre⸗ 


igli Wohnung wird St. Martinſtraße 
Baumaterialien⸗Handlung, en net derſelben zu kaufen 
verbunden mit Steinmetzwerk⸗ geſucht. 0 863 

ſtätten und Gußſteinfabrik, zu Nalentz, Fiſcherei 22 a. 
verkaufen. 1714 — Jun kaufen geiuht 
1 Verdeckwagen, of, leicht f. 


Dieſes Geſchäft exiſtirt über 
40 Jahre, ſteht mit den Könta⸗ Landwege, geleiſeſp., gut erhalten. 
Off. m. Preisang. u. Be⸗ 


lichen Behörden in Verbindung Gefl. 
ſchr. sub B. K. 51 bef. d. Ann.⸗Exp. 


und erfreut ſich einer zahlreichen 
Heinr. Eisler, Poſen, Victoriaſtr. 


Kundſchaft. Preis und Verkaufs⸗ 
Fir ausrangirte Pferde 


bedingungen ſehr günſtig. 
Krzyzanowski, 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 1843 


Bei 200-300 000 M. 
Anz. ſucht t. gr. Hut m. 


Schloß, Park, Forſt und Waſſer. 
Central-Güter-Agentur 


DD 
0 


Poſen. 


Viehlieferungs⸗Geſchäft, 
ſchleſiſche ugodh en, 4—5 Jahr 
alt, 12—1 tr. ſchwer, ſtehen 
bei 8 Anmeldung in ge⸗ 

uswahl ſtets : * 


Saatkartoffeln, 


als Original Daber, Daber 
Aſaat, gelbe Roſe, Impera⸗ 
tor, Magnum bonum, ſowie 
von neueren Zũ tungen, Athene, 
Simſon, Aſpaſia, blaue Rieſen 


nügender 
Verkauf bei 
H. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtation. 


een eee nba lief rund, 165 
f i , 
Share Eduard Weinhagen, 
30 Ol. Poſen. 

E Nrbeitsohien, 2 — — 
theils Simmenthaler Kreuzung, Geldschrank 


verkauft billig 1824 


geben. 1 Isidor Griess. 


Das Patent 
zur Fabrikation von künſtlichem 
Sandſtein, welcher, weil in luft⸗ 
leerem Behälter zubereitet, voll⸗ 
ald dicht, feſt und hart, des⸗ 
alb n iſt, ſowie 
zum Guß ſelbſt der feinſten archi⸗ 
tektoniſchen Gliederungen und 
Verzierungen vollſtändig geeignet 
iſt, beabſichtige ich, wegen vor⸗ 
erückten Alters für die Provinz 
Boten abzutreten. 1713 


A. Krzyzanowski, 
oſen. 
Chocoladen, Cacaos, 
gepackt ſowie loſe, 
Vanille und Thee's 


in verſchiedenen Preislagen 


enpfebt E. Koblitz, 
1848 8 
Krämerſtraße 16. 


Ein Repoſitorium n. Ladentiſch, 
zu jedem Geſch. geeign., iſt billig 
zu verk. Schuhmacherſtr. 16 I. 

Eine bedeutende Anzahl feuer: 
feſter Geldſchränke neueſter, 
beſter Konſtruktion, verſchiedene 
Größe, ſind ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Illuſtrirte Preiscou⸗ 
rante gratis. 1810 

F. Maletzki, 
offer, 
_ Breslau, Bartſchtraße 4. 


Ern. Steln's Medieinal⸗Tokayer 
u. Meneſer Ausbruch 
von ärztlichen 
Autoritäten für 
Blutarme und 
Bleichſüchtige 
beſtens em⸗ 


rein und echt. 
Jae billiger 
reiſe auch für 

Deſſert⸗ u. 

Tiſchweine 

geeignet. 

In Poſen 
zu haben bei: 

Frenzel & Co., ö 

Markt 56. 

Rud. Chaym, Schutzmarke. 
Alter Markt 38/39, Robert Fablan, 
Halbdorfſtr. 39, M. Pursch, Vic⸗ 
toria⸗Droguerie, Wilhelmsplatz 
14, S. Samter jr., Wilhelmsſtr. 11, 
R. Schneider, Walliſchei 76, 


Walczynski, Friedrichſtr. 29. [16244 


Prosp. gratis. L. We 


Niiihlägz 
er ſcheint 


€ * N 
att bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen fars 


bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmuftern. 
Dierteljährlich 1m. 28 Pf. = 75 Br. 

u beziehen durch alle Buchhandiun, 
5 Pofankalten Soden en . 
Nr. 4252). Probe- Ttummern in den Bach⸗ 

handlungen „ wie auch bei den 

editionen 
Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 5, 


Gegründet 1865, 


Schloßſtr. 
2 


* 


Violine 
mit Kaſten billig. 
3, II rechts. 


Belbstverschuldete Schwäche 


ber Männer, Poll 
ſchlechtskr⸗ 


a dr Bontze 2 
Ein dem nr — N, I. — 


2 —— 
Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 

Gläſer zu 30, 50 u. 


80 Pf. bet 
Paul Wolff. Drog., Wilhelmspl. 


Mühlhäuser Kleiderſtoffe. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons berfendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 


12 M. Muſter überall franco. 
Carl Adolf Weymar, 


Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i. Th. 450 
Vertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 


Kato eine shit 
ele 
braucht 8920 Februar März 


1000 Wepl. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 


A RR e * 40 a 


J. Berlin 14. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Hanpteew. Baar M 75000, 30000, 15000 fl. 


Originalloose A M. 3, 00 Porto u. Liste 30 Pf. 


empfiehlt u. versendet 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer- Brücke 16. 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


1 Hauptgew. 75000, 30000 Mk. bar, 
a Original-Loose à Mk. 3.00 pr en. Lie 


30 Pf. empfiehlt 
J. Eisenhardt, Berlin C. 


Kaiser Wilhelmstr, 49, 


Kölner Dombau- Lotterie 


ehung beſtimmt 23. Februar er. 


Sunpigeinn. 75 000, 30.000 Mat Pan 
‚Driginallooje a Nl. A Be 


%, Antheil 1,75 M., 15 28. 10 sm. 


Georg Joseph, „Berlin 6., 2. 

eee, Telegr⸗Adr. Dukatenmann e 
Nur Geldgewinne 

Cölner Dombau-Lotterie 


Ziehung: 23. Februar u. folg. Tage 


Haupttrefier 75000, 30000 Mk. u. 8. w. 


Orig inal-Loose 3 M 


Wel 


Antheile , Mk. 05. Mk. I, 1 * 5, ½% Mk. 10. 
\ 100 N. ½% Mk. 30 ½% Mk. 10 Mk. 19 
Betheiligung \ ee 


Croner & Co., Harlin . 5 


Porto u. Liste 30 Pfg. 


Nächste Ziehung 
23.—-25. Februar, 


= Kölner aM. 31. Weseler a M. 20]: 
1 M. l. 75. M. l. 0, N. 15 


. 4.100, an je 100 deen 


adadlh f 


| mx. 20,000 90,000 


— — 


5 57 


Listen 


S 30 Pr. 


N M. 8. 100% M. 
F Georg ee Bankorschäll, 


Berlin SW, 7. Kommandantenstr, 7. 1809 


Telegr.-Adr : Immerglück Berlin. DRS 


Gewinne auf Antheile verfallen nie. 


In unſeren Verkaufsſtellen: 
1) Vor dem Berliner Thor, 
2) Wilda, Kronprinzenſtr. Nr. 7 
3) Poſen, Schützenſtr. Nr. 26 


verkaufen wir 


Wurlt aller Art, oh, of, Site l. leich 


im Detail zu laser en. 


Gebrüder er Wilda, 


Erſte Poſener Dampfſchmalzſiederei. 


Nelllacher Moſaikplatten u. Wandbeläge 


von Villeroy & Boch, Mettlach. 
Anerkannt ſchönſtes und beſtes Fabrikat. 
Alleinige Vertretung für die Provinz Poſen 


S. Kronthal & Söhne, Posen, 


Wilhelmsplatz 7. 
Koſtenanſchläge und Entwürfe werden ohne Berechnung ge⸗ 


2 
8 
= 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
. ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 

ſtalität jeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
fal e Berechnungen und Anſchläge gratis. 111 

ußerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eisteller- Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Trausmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzmecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


‘ Mieihs-Gesuche, 570 


Markt 43, 1319 
I. Etage, 2 Geſchäftsräume 
mit größerem Gelaß zu verm. 


Laden mit Schaufenſter 


billig z. verm. Breiteſtr. 19. 

Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
— 8. u. Küche z. verm. 10748 

of. zu verm. Bergſtr. 12 a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
Badez., 1 per 1. April 
III. Et. 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc., I. Et. 4 Zimm., Badez., 
Mädchenz. x. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12 b p. r. 1770 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 

ſtraße 15 und 31 

Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. !. April z. v. 

I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 


Zubehör zu 955 1 erfragen 
Ritterſtr. 28, I. r. 1364 


Gin freund!. möbl. Zimmer, |" 


1. Etage, ſofort oder ſp. zu verm. 
Schützenſtraßſe Nr. 31, I., 


Hinterhaus. 1482 | 


Gangbare 8 1. Ott. 
z. verm. Näh. b. . Berg⸗ 
ſtraße 12b p. r. 1549 
Ein Geſchäftskeller 


iſt Schloßſtr. x (Marktecke) ſof. z. 
verm. Näh. das. II Tr. 1609 
St. Adalbertſtr. 7, 3 8., Kche., 
Nda. per April zu verm. 1654 
Bergſtr. 6 part. 5 Zimm., 
Rüde, Badeſt. u. Nebengel. per 
1. April zu verm. 17386 
St. Martin 74, S. III. Et., 
Z. u. K. p. l. April z. verm. 


22 


— Friedrichier, 19, 3 Tr. 4754 


ein gut möbl. Zimmer zu verm. 
Auf Wunſch Penſion. 1788 

Eine Part.⸗Wohn., 3 Zim., 
Küche, Keller, 550 M., ferner 
I. Etage 3 Zim., Küche, Corr. ıc., 
450 M. p. Anno Breiteſtr. 15 
zu vermiethen. 1832 

Vom 1. März ein möbl. 
Zimmer zu vermieth. 1833 

Berliner Str. 5, II. Etage 

Zimmer, Küche, Badeſtube de. 
per ſofort oder 1. April zu ver⸗ 

miethen. 18 

Ein eleg. möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eingang, event. 
mit Pianinobenutzung ſofort zu 
8 Wilhelmſtraße 28, 

I. Etage rechts. 

Wilhelms⸗Platz 14 eine Er 
wohnung, auch z. Geſchäftskeller 
geeignet, ſofort zu verm. 1851 

Waſſerſtraße 7 
iſt ein Laden mit angrenzender 
Stube und Nebengelaß für 100 
Thlr. zum 1. April zu verm. 
Zu erfragen beim Wirth. 1859 

Königsplatz 3, I. Etage, 
4 Stuben, Bale., Küche und 
Nebengelaßt ſofort oder zum 

„April zu verm. 829 
J nt ae 11 iſt vom 
April eine Wohnung im 
2 Stock, beſtehend aus 3 reno⸗ 
virten Zimmern, heller Küche u. 
einem Keller, zu vermiethen. 
Eingang von der Ziegenſtraße 5. 
Beamten Wohnung. 

Dicht neben d. Zoolog. Garten 
iſt eine Wohn. im ee m. SM 
u. . v. 1./4. bill. z. v. 
Näh. b. Max Cohn jr., Mart 67. 

Ein Freundl. möbl. BEIDE zu 
verm. Pauliktrchſtr. 8, I. Et. l. 


Naumannftr. 16, 1. Et. I. 


herrſchaftliche Wohnung von 
immern, Badezimmer u. weich 
ebengelaß vom 1. Oktober d. J. 
zu verm. Näheres daſelbſt. 


Helle Arbeitsräume 


mit Oberlicht, auf Wunſch mit 
Abgabe von Dampfkraft, ſofort 
oder für 1. Oktober zu vermiethen 


8. Moral, 


St. Martinſtraße 23 


Ein Laden, 


helle Remiſen, Lagerkeller 


1820 


6 ſofort oder per 1. Oktober zu 


vermiethen. 


. Moral, 


1820 St. Martinſtraße 23. 


1844 
| 4 Heine 3 V0 ng, 
von ogleich 
3 Näh. Louiſenftr. 14. 1. 
St. Martin 40 Remiſe, Stall., 
Garten zu Lagerz. zu verm. 
Bergſtr. 12 b, III r., 1—2 gut 
möbl. frdl. Zimmer jof. zu verm. 


Ri 
38 Berlin 8. W., Johannistiſch 1. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit 
Schreibtiſch ſogleich zu verm. 
Victoriaſtr. 2, II. I 1858 

Möbl. mer, ſep. Eing., ſof. 
zu Bernt Waffel. 7, l. Ei 

Möbl. Zimm. von jof. oder 1 
Märzz. verm. Pauliſtr. 9 II. 1856 

Victoriaſtr. 8 ein möblirtes 
Zimmer mit bei. Eingang nn. 
zu verm. 864 

Langeſtr. Ii kleine u. ab 
— per April billig zu 
vermiethen. 1869 

Fiſcherei 25 1877 
geräumige Geſchäftslokali⸗ 
täten ſofort zu vermiethen. 

Geſucht 2 Zim., Küche, Nbg. z 

1. Abr. 1. Oberſtdt. Vordh. 1868 
A. Goldſtücker, Alt Markt 82. 

r esquaßbalber iſt Königſtr. 

Etage eine herrſchaft⸗ 
125 Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern, Badezimmer und 
reichlichem Nebengelaß, elektriſche 
een und Gas, zum 
Preis 
1881 


a zu vermiethen. 
00 Mk. 


ee 
Vermittelung. 


Wir empfehlen den Herren 
Chefs bei eintretenden Vakanzen 
unſere gutempfohlenen ſtelle⸗ 
ſuchenden Mitglieder. 

Am 22. November v. J. 
wurde die i 


42 000ſte Stelle 


ſeit Beſtehen des Vereins durch 
denſelben beſetzt; in 1892 57 5 
Stellen. 1566 
Mitglieder z. Zt. über 40000. 
Verein für Handlungs⸗ 
Kommis von 1858, 
Hamburg, Deichſtraße 1. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
8 Leipzig, 

.. Breslau, Dar 

meret Nr. 
nente Stelenpermie: 
lung des Vereins der Deutſchen 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 
edel, 1814 


Für mein Tuch⸗ und Manu⸗ 
fakturwaaren⸗Geſchäft b 5 
15. März cr. einen 


jüngeren Commis, mi, 


der der poln. Sprache mächtig 
jein muß. 


Jacob Flach, 
Koſten, Pr. Pojen. 


Stellung erhält Jeder überau⸗ 
hin umſonſt. Ford. v. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Ein ev. junger Mann, Ma⸗ 


tertalift und Deſtillateur, der in 2 


der Buchführung 
ſich zu kleinen 
findet zum 1. 
Stellung. 1671 

Off. unter poſtlagernd 
Radenz (Prov. ge 

Für mein Putz⸗, Kurz⸗, Weiß 
und Wollwaaren⸗ Geſchäft ſuche 
ich per ſofort event. per 1. März 
eine durchaus tüchtige 1 
ſtändige 


Verkäuferin, 


die auch perfekt dekoriren muß. 
Gehalt 80 90 Mark per Monat. 


. Makower, 
Spremberg (Lauſitz). 


uſchneider 


ür größere . b. Kalte 
fferten unter K. P. K 
poftlagernd. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


E. Koblitz, 


Drogenhandlung, 

1847 Krämerſtr. 16. 
Eine tüchtige Verkäuferin, die 
etwas Putz zu arbeiten verſteht, 


firm iſt und 
Reiſen eignet, 
April dauernde 


findet in meinem Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft agen 
Rs . Stellung. 181 


ulius Pawel, Liſſa i. 5. 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ganz firm in der Branche, ſuchen 
per 1. Arch a. or. ev. früher 


Poſen, Markt 64. 1846 
sehr. raeger, 
Herten ⸗Confection. 


Die General⸗Agentur 


[einer Deutschen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


welche in der Provinz Poſen einen Beſtand von ca. 400 Ver⸗ 
ſicherungen hat und auf landwirthſchaftliches und induſtrielles 
Geſchäft in nur geringem Maße, dagegen mehr auf * 
Geſchäft reflektirt, iſt zu beſetzen. 1 

General-Agenten anderer Branchen, oder Geſchäftsleute, ek 
die Geſchäfte der General⸗Agentur nebenbei zu führen in der Lage 
find, wollen ihre Adreſſe unter H. o 1298 an Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G., Berlin W. S einreichen. 


1816 Agentur 
Stellen- Gesuche. 15 


für Lebensverſich. von einer alten 
1718 


gutfundirten Anſtalt mit ſehr 
Brennerei. Verwalter, 


günſtigen Verſich.⸗ Bedingungen 
36 3. alt, verheirathet, mit allen 


und neuen Perf. Arten an thätige 

intelligente Perſonen gegen gute 
Apparaten der Neuzeit vertraut, 
10 J. in letzter Stellung, im Be⸗ 


Proviſion zu vergeben. Adreſſe: 

Subdirektion Berlin W. 62. 
ſitz auter Zeugniſſe, ſucht Stellung 
zum 1. April oder 1. Jult unter 


eigene Lehrling fürs N 
Chiffre M. B. 36 poſtlagernd 


ſucht bald 
Schlichtingsheim in Poſen. 


Wilh. Löhnert, Wilbelr str. 25. 
„ Birthichaftsinlpetor, 


Landw. Maſch.-⸗Geſchäft. 
Für mein Elſengeſchäft ſuche 

„evang., d. polniſchen Sprache 

he mit vorz. Zeugn. in gegen 


ich zum 1. April einen durchaus 
märtiger Stellung 3 Jahr zur 


erfahrenen 1817 
Kommis. 
Zufriedenheit tanta ſucht z. 1. 
April cr. anderw. Engagement. 


Rückmarken verbeten. 
Max Nothmann, 
Gef. Offerten unter A. L. 64 an 
d. Exp. d. Zig erbeten. 1664 


Kattowitz O.⸗S. 
Tichlige Paharbeikeinnen 

Kräftige geſunde Une 
ſucht ſofort Stellung. 


auf Hüte finden per 1. N 5 
Shen bet 1870 

Adreſſe unter Je 100 > 
lagernd Obornik. 


M. Zadek jr., Neueſtr. 6. 
Ein Lehrling 
1 jung. Wirlöſchafls⸗Peamler, 
Jahr alt, ev. Rel., militärfrei, 


findet per 1. April Stellung bei 
— längere Zeit im Auslande als 


J. Themal, Gneſen, 
Beamter thätig war, ſucht, geſtützt 


Weißw.⸗, Galant.⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
auf beſte Zeugniſſe und gute 


handlung. 1874 
Eine tüchtige Ver⸗ Empfehlungen, Engagement per 
1. April 93 als Inſpektor od. Hof⸗ 


käuferin, die Putz verſteht, verwalter . eee 2 


der deutſchen und polniſchenGefl. Off. F. B. 2 poſtlag. 
Sprache mächtig iſt, findet per | Schmiegel. 1717 
1. März dauernde Stellung. Buchhalter 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. 1875 


. Themal, Gneſen. 
ae, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗ Handlung. 
Geſucht wird ein gebild. junges 
Mädchen für d. Nachm. für 
2 arößere Kinder. Adreſſe in d. 
Exb. d. Ztg. 1866 


Tüchtiger Kellner 
wird ſofort verlangt. 1872 
Zu erfragen bei 
Paul Krug, Jerſitz 71. 


der in einf. und doppelter Buch⸗ 
führung u. in den beiden Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift 
firm iſt, auch Reiſender früher 
geweſen, jetzt 2 Jahre in größ. 
Geſchäft thätig, ſucht Buchhalter⸗ 
ſtelle per 1. 4. 93. Gefäll. Adreſſen 
78 B B. 100 an die Exped. 
Zeitung. 1827 
Ein junger Mann, der 5 der 
Colonialw.⸗ u. Delikat. Branche 
ſowle in d. Buchführ. vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht von ſofort oder 
vom 1. April 1893 dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten erbeten 
S. W. 50. voſtl Wongrowitz. 


27 


In unſerem Verlage erſchien: 


Euangeliſche Lebenszeugen 
e Banhia 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bogen 8e. Tris Arofhirt W. 5,50 (früher 75) H) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 2 


W. Decker & Co. (A. Nöte. 


m 


— 


NI r NR ET e 


zur Poſener Zeitung. 12. Februar 1893. 


Nr. 109. Sonntag, 2. Beilage 


anſtaltet. Er iſt ganz überzeugter Spiritiſt und hält alle die 
wunderbaren Erſcheſnungen, welche die Angeklagte jo oft hervor⸗ 
gerufen, für volle Wahrheiten. Er habe ſogar extra einen Mullſack 
anfertigen laſſen, den ſich Frau Töpfer jedes Mal habe überziehen 
müſſen. Dieſer wurde verknotet und die Enden des Bindfadens 
an der Erde angeſiegelt. Trotzdem ſei ſofort Gepolter, Klingeln, 
Schlagen mit dem Stock ꝛc. hörbar geweſen. — Zeuge v. Treskow: 
Die Lichterſcheinungen können leicht auf Hallucinationen beruhen. 
Betreffs der Töne denkt Zeuge an bauchredneriſche Kunſtſtücke. 
Bewegungen von Gegenſtänden jelen nicht zu Stande gekommen, 
denn ſelbſt der berühmte Geiſt Peter Trenkwitz, der 
den Spuk von Reſau inizenirt hat, vermochte Nichts auszu⸗ 
richten. Der Sachverſtändige hat die Angeklagte auch ſofort nach 
dem trance⸗Zuſtande unterſucht, aber der von den Spiritiſten be⸗ 
hauptete Zuſtand, der einem kataleptiſchen, lethargiſchen Zuſtande 
ähnlich ſehen ſolle, nicht feſtſtellen können. Auch irgend einen Be⸗ 
weis für das Vorhandenſein eines bewußtloſen ſomnambulen Zus 
ſtandes hat Dr. Straßmann nicht gefunden. Bei den von dem 
Basen Dr. Cohn geichilderten Vorgängen ſei eine Traumhandlung 
icher ausgeſchloſſen, hier liege ſicher ein bewußtes Handeln vor. 
Alles in allem ſei die Angeklagte bei den Thaten, die ſie begangen, 
nicht in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtesſchwäche ge⸗ 
weſen, welche die freie Willensbeſtimmung ausſchloß. Der Ver⸗ 
theidiger weiſt darauf hin, daß die Angeklagte früher einmal geſagt 
habe, ſie habe geglaubt, daß die Menſchen durch ſolchen Verkehr 
San Bann 6 e Wer a bab Ae 
Sachverſtändige erwidert, da m Frau Töpfer geſabt habe, ſie 3 5 

habe mit religtöſen Dingen jo gut wie nichts zu thun. Die Geiſter⸗ ee befinde ſich die A € 2 = ng e pp n 1 
lehr erwin schen wie * 1 5 7 . 1 Be geb. Lange, Lietzmannſtr. 2, deren Mann jeit längerer Zeit als 

rſcheinung, und es ſei intereſſant zu ſehen, wie | 0 Pe S 

ihre Hand über das Papier fliegt. Es zeige ſich aber doch eg geiſteskrank in Dalldorf untergebracht iſt. Sie derſuchte 
ein gewiſſes Stocken, wenn man nicht die einfachſten Fragen 
an ſie richte. Und nun der Geiſt des „Kollegen Dr. Achilles“. — 
Die Beweisaufnahme wird hierauf geſchloſſen. Rechtsanwalt 
Wronker plädirt, unter ſtrenger Verürthellung der krankhaften 
Aus wüchſe des Spiritismus, auf Freiſprechung der Angeklagten. 
Gegen ſolche Auswüchſe könne man nur durch Aufklärung ankämpfen. 
Der Sptritismus ſei weniger eine Ueberzeugungs⸗ als eine Wahn⸗ 
ſache. Merkwürdig jet jedenfalls, daß die Geiſter ſich immer jo 
kleinlich zeigen und ganz vernünftige alte ehrwürdige Leute, wenn 
fte ins Geiſterreich kommen, nur noch Allotria treiben. Einen 
Sokrates oder Plato Schinkenknochen werfend, könne man ſich 
eigentlich kaum denken. enn nur ein einziges Mal ein Geiſt ſo 
rückſichtsvoll wäre, etwas Vernünftiges zu thun! Der große Geiſt 
des Dr. Achilles laſſe den Dr. Straßmann ſchon beim Hunde⸗ 


Befeſtigung geſorgt werden, damit nicht, wenn der Rahmen des 
Fenſters der Gluth nachgiebt, die Glasſcheibe als ein Ganzes her⸗ 
unterſtürzt und Unheil anrichtet. Nach Beendigung der Kritit be⸗ 
gann die zweite Probe; dieſe betrifft einen von Stolte⸗Gentbin ge⸗ 
ſicherten Raum, der als Tiſchlerwerkſtatt, Leiſtenfabrik oder der⸗ 
leichen gedacht iſt, ferner ein Paar als Wohnzimmer behandelte 
Räume und ein Petroleumlager. Eiwa um 11 Uhr wurden dieſe 
Räume in Brand geſetzt. Nach dem Kaltlegen der Räume wird 
weiterer Bericht erſtattet werden. Heute Nachmittag kommen dann 
abermals mehrere Räume zur Prüfung, im Laufe des morgigen 
Tages vorausſichtlich die lezten. In einem dieſer zur ebenen Erde 
gelegenen Raume iſt auch ein Ade ſcher Geldſchrank aüfgeſtellt, 
deſſen Zuverläſſigkeit hier eine nicht zu verachtende Probe zu be⸗ 
ſtehenſ haben wird. Aus Anlaß eines kürzlich ſtattgefundenen 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 10. Febr. [Prozeß gegen das Medium 
Balesca Töpfer. Schluß.] Beweisaufnahme. Dr. 
Hans Spatzter erklärt, daß er Dr. phil. und Lehrer der Hum⸗ 
boldt⸗Akabemte und auch mediziniſch thätig jet. Er ſei überzeugter 
und gläubiger Spiritiſt und kenne die Angeklagte ſchon längere 
Jahre. Dieſelbe ſei nie aus eigener Veranlaſſung, ſondern ſtets 
auf Einladung in die Sitzungen gekommen. Der Verein „Pſyche“ 
babe ihr einmal angeboten, ihr zwei Sitzungen à 10 M. wöchent⸗ 
lich zu garantiren, ſie babe aber die Offerte abgelehnt, theils weil 
fie nicht mehr öffentlich auftreten mochte und ihre mediumiſtiſche 
Kraft abgeſchwächt war, theils weil ihr Sohn beſſer für fie ſorgen 
konnte. In weiterer Zwieſprache mit dem Vorſitzenden und dem 
Vertheldiger verwahrt ſich der Zeuge dagegen, daß 
es ſich bei all dieſen Dingen um Geiſter handle, 
aberer glaube an intelligente unſichtbare Kräfte. 
Betrügereien der Angeklagten auf phyſikaliſchem Gebiete habe er 
nie beobachtet, müſſe aber zugeben, daß leider ſebr 
viele Medien beſtehen, welche Betrügereien ver⸗ 
üben — Dr. Leop. Cohn giebt dieſelbe Darſtellung von der 
Entlarvung der Angeklagten in den Kontorräumen der Gebr. Cohn 
wie in der erſten Inſtanz. Er hat ganz genau geſehen, wie die 
Angeklagte ohne die geringſte Spur von Somnambulismus zu 
zeigen, ſich ſofort aus der ihr angelegten Schlinge befreite, zum 
Spind ging und allerlei Allotria trieb, ſich dann ganz harmlos 
einen Stock in das Haar flocht, und ehe ſie ſich wieder die Schlinge 
umlegte, den Stuhl auf ihren Kopf ſetzte. Als ſie dann aufge⸗ 
ſtanden war, um den etwas enifernten Ofenvorſetzer umzuwerfen, 
habe er das Streichholz angeſteckt, die Zuſchauer aus dem anderen 
je“ ſeien hinzugeſprungen und nun habe fih Frau Töpfer 


aben, ſind uns Wünſche augegangen, eine Konkurrenz der 

Eee größeren Geldſchrankfabriken hinſichtlich 
der Feuerfeſtigkeit ihrer Fabrikate in Anregung zu bringen. An⸗ 
derwärts haben derartige Konkurrenzen bereits öfter ſtattgefunden, 
und aus einer ſolchen, wenn wir nicht irren, an einem großen hol⸗ 
ländiſchen Platze abgehaltenen, iſt die hieſige Firma Karl Ade ſieg⸗ 
reich hervorgegangen. Es wäre von großem Aab e wenn in 
Berlin, wo gegenwärtig die Geldſchrankfabrikation in ſo hoher 
Blüthe ſteht, etwas Aehnliches zu Stande gebracht würde. 


Der Polizei⸗Bericht vom 7. d. Mts. meldet: „Im Laufe des 


und ihre beiden Töchter im Alter von 8 und 7 Jahren durch 
Nähen von Wäſche zu erhalten. Dies iſt ihr nicht gelungen da 
es theilweiſe an Beſchäftigung mangelte und auch der Verdienſt zu 
gering wax. Sie hat ſich nur ſchwer zu dem Aeußerſten ent- 
ſchloſſen. In dem Abſchiedsbriefe, den fie an ihre gleichfalls mit 
der Armuth kämpfenden alten Mutter hinterließ, heißt es: „Ich 
habe meinem traurigen, freudloſen Daſein gewaltſam ein Ende ge⸗ 
macht. Die größte Noth und Entbehrung trieben mich in den 
Tod. Betteln und bitten und mich vor Jedem erniedrigen konnte 
ich nicht. Gab man mir Arbeit, ſo habe ich Tag und Nacht 
ehrlich geſchafft; trotzdem konnte ich die Pflichten, die an mich 
berantraten, nicht alle erfüllen. Ich hätte den Kampf fortgeſetzt 
wenn ich nicht jchwerbörig geworden wäre und mich desha 
x jo Pe 5 Ze. 6 eh 2 90 Sr ia * 
5 3115 9 atte oft nicht einmal ein ückchen trocken Brot; da erz 
1 2 flo gueti eie e ERS brach mir, wenn ich ihren Hunger nicht ſtillen konnte. Sie werden 
des Betruges, denn wirklich Geſchädigte ſeien nicht vorhanden, es hoffentlich bei anderen Leuten beſſer haben als bei mir, da ich 
weder bei den gläubigen Spiritiiten, noch bei den Skeptikern. Letz⸗ Brief ee az ir aoriege rende onen ent — — 
tere gaben eben das Geld hin, wie man Geld für die Vorſtellun⸗ 85 & 1 tte 4 9 i 7 155 be fi e A. geb eK ſchicke 
gen eines Preſtidigttateurs hingiebt, oder für die Scherze auf dem ſie Basen. ha = & 118 ; 2 8 e 15 mir von A. geborgt; 
Schützenplatz. Anderſeits laſſe ſich doch nicht leugnen, daß der ſie ibm hin und erwirke ſeine Verzeihung. 
Hypnotismus doch mal exiſtirt, und fo erſcheine nicht ausgeſchloſſen, T Ueber die entſetzliche Brandkataſtrophe in Leipzig 
daß die Angeklagte unter einer gewiſſen Suggeſtlon gehandelt habe. entnehmen wir dem „Leipz. Tabl.“ noch folgende Einzelheiten In 
dem am Neumarkt Nr. 7 belegenen Reſtaurant Wilhelm Schäfer 


Bezüglich des geiſtigen Zuſtandes der Angeklagten würde vielleicht 

ein Obergutachken am Platze ſein. Gewiß habe ſich bei der Ans fand am Mittwoch Abend eine Ballfeſtlichkeit ſtatt. Einer der Gäſte, 

geklagten mit der Zeit ein gewiſſer Hang zum Myſtizismus her⸗ der Weinhändler Kretſchmar, beging kurz vor Mitternacht den 
Face Leichtſinn, in dem dicht gefüllten Reſtaurant einen 


ehend zwiſchen Stuhl und Ofenvorſetzer präſentirt. Sie habe eine 
rt Ohnmacht geheuchelt und als ſie durch etwas unſanfte Worte 
daraus erweckt worden, habe ſie geſagt: „Wo bin ich, was iſt mit 
mir geſchehen?“ Der Zeuge hat für dieſe Sitzung Nichts bezahlt, 
dagegen für eine andere Sitzung bei welcher Frau Töpfer ſo ener⸗ 
giſch feſtgebunden worden wax, daß ſie der Schlinge nicht entrinnen 
konnte, ſondern — a Kraft als Medium vorſchützte. Der 
Zeuge hat das Auge der Angeklagten bei der Entlarvung nicht be⸗ 
obachtet, ebenſowenig den Strick unterſucht. Der Manager der 
Angeklagten habe nach der Entlarvung zu den Anweſenden geſagt: 
„Haben Ste denn etwas anderes erwartet?“ — 
Zeuge Hermann Cohn ſchließt ſich dem Vorzeugen an. Kri⸗ 
minalkommiſſartus v. Manteuffel hat einer Sitzung in Frie⸗ 
denau beigewohnt, in welcher die Angeklagte mitwirkte. Das 
Klopfen auf den Tisch ſei ganz unerklärlich geweſen, da Frau Töpfer 
genau beobachtet wurde. Bei der Vorſtellung in „trance“ habe 
die Angeklagte beſonders mit dem Geiſte Avila geſprochen, welcher 
die Unterhaltung mit dünner Kinderſtimme führte. Als Erklärungs⸗ 
grund könne er nur die Hypnoſe betrachten. Ex habe ſchon viele 
bypnotifirte Perſonen geſehen, bei welchen jeder Verdacht an Täu⸗ 
ſchung ausgeſchloſſen ſei, und habe wahrgenommen, daß dieſe im 
Oypnotismus die ſonderbarſten Sachen, auch Allotria, thun. Das 
anze Benehmen der Frau Töpfer machte den Eindruck, als ob ſie 
n eine Art Selbſthypnoſe verfallen geweſen fe. Er habe ſchon 
vielfach Fälle dieſer Selbſthypnoſe geſehen, namentlich werden 

ausgebildet und die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſie 
Feuerwerkskörper zu entzünden. Mit einer Schnelligkeit ohne 


etwaige Betrügereien unbewußter Maßen ausgeführt habe. Sie 
jet das Opfer anderer Leute, der Schwerpunkt liege bei denjenigen | Gleichen ſtanden die karnevaliſtiſch aufgeputzten, mit Papierlaternen, 
Pappdekorationen und bunten Stoffen geſchmückten Parterre⸗ 


Leuten, die ſie verführt haben, und deshalb empfehle ſich min⸗ 

deſtens eine bedeutende Herabſetzung der Strafe. Staatsanwalt lokalitäten in vollen Flammen. Das dürr gewordene Tannenreiſig 

Aſſeſſor Dr. Keßler, betont, daß es hier auf die Frage an⸗ gab dem Feuer vollſte Nahrung. Mit einem Schlag war die 

komme, ob, wenn die ſpiritiſtiſche Lehre wirklich wahr wäre, die langgeſtreckte Gaſtſtube in ein Feuermeer verwandelt, ihre eigen⸗ 
thümliche Bauart wirkte in Verbindung mit dem am Ende des 


Angeklagte ein echtes Medium je oder nicht. Die Beweisaufnahme 
habe die Negative erbracht. Die Angeklagte habe ihre Tries be: Hauſes angebrachten Aufzug ſchlotartig und förderte damit unge⸗ 


trügeriſcher Weiſe ausgeführt und wohlüberlegt gehandelt. Die 
Angeklagte ſei eine Schwindlerin, er gebe 
aber eine Herabſetzung der Strafe anheim. — 
Nach ganz kurzer Berathung erkennt der Gerichtshof auf Aufhe⸗ 
bung des erſten Exkenntniſſes und Verurthellung der Angeklagten 
zu ſechs Wochen Gefängniß unter 2 des Ehr⸗ 
verluſtes. Der G n hat 


Auch er iſt der Mein ung, daß die Vorſpiege⸗ 
lung, Berührung mit den . zu haben, 
a 


mein die raſche Entwickelung des furchtbaren Brandes. Die Gäſte 
konnten ſich zum größten Theil durch ſchnelle Flucht, theils durch 
die nach dem Hausflur führende Thür, theils durch das ſofort 
eingeſchlagene, nach der Straße hinausgehende Fenſter vor dem 
Feuertode retten. Gleichwohl haben, wie bereits gemeldet, ſechs 
Perſonen den Erſtickungstod gefunden und drei ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. Als die Feuerwehr eintraf, fand ſie die ge⸗ 
ſammten Barterre- Räumlichkeiten des Grundſtücks in vollen Flam⸗ 
men. Sofort nahm ſie die Rettung der noch im Hauſe befind⸗ 
lichen Perſonen vor; auf dem Treppenpodeſt der erſten Etage fan⸗ 
den die Feuerwehrleute die 15jährige Tochter des Reſtaurateurs 
Schäfer, ſowie eine Aufwartefrau, deren Name noch nicht feſtgeſtellt 
ift, bereits erſtickt vor. Weiter vordringend, hörten fie das Stöhnen 


gen Spiritiſten getäuſcht hat. Das Gericht hat die volle 
von Menſchen und ſchlugen die Thür des Abortes ein, wo ſich noch 


„ daß alle Produktionen der 
Angeklagten nicht mit Hilfe von Geiſtern, eine Anzahl Gäſte bereits betäubt am Boden liegend befand. Ein 


ſondern von ihr allein ausgeführt worden. Gaſt fiel ihnen noch athmend entgegen, dieſer wurde noch ins 
Selbſthypnotismus erſcheine ausgeſchloſſen, die Angeklagte habe Leben zurückgerufen, während bei vier weiteren Gäſten, die ſich 
vollkommen überlegt gehandelt. Mit Rückſicht auf die allgemeine vor den Flammen dorthin geflüchtet hatten, die angeſtellten Wieder⸗ 
Sachlage, auf die bedrängte Lage der Angeklagten und darauf, daß belebungsverſuche erfolglos waren. Die Verſtorbenen waren junge 
ihr der lohnende Nebenverdienſt geradezu aufgedrängt worden, er⸗J Leute im Alter von 19 bis 22 Jahren. Schwer verletzt wurden 
ſcheine ſechs Wochen Gefängniß ausreichend. das Dienſtmädchen Schäfers, eine Barbierwittwe und ein 22jähr. 

Kommis, welche nach dem Krankenhauſe gebracht wurden. In⸗ 

Vermiſchtes. 


. — — a Ss ale us Swot — 
urchgebrannt, und es entſtan efahr für die Bewohner der 
% . , . ar 
konſtruktionen auf dem Grundſtücke Köpenicker Straße 3 fert Mr Stcherbelt er Die Löschung des Brandes Bde pe 
a N Knee auch Ba 7 5 3 12 e= Stunden. 

ordnete auswärtiger Feuerwehren, Vertreter von Feuerverſiche⸗ 2 

rungsgeſellſchaften und großen Baufirmen, den Proben bei. Zu⸗ 4 gr rege In 2 H 5 ag u ge 99. al8 
nächſt wurde die Brandſtelle des geſtrigen Tages beſichtigt. Die⸗ Sete am arg 2 3 

ſelbe liegt im Dachgeſchoſſe und umfaßt einige Bodenkammern Offtzter auswärts befindliche Sohn eines bekannten dortigen Groß⸗ 
tulleın. S deren Holzbeſtandtheile theils von Schubert⸗ Breslau, theils von induſtriellen war mit einer jungen, anſcheinend en Amt⸗ 
finne ſich, daß einmal ein Generalſtabsoffizier ſehr erſtaunt über Stolte⸗⸗Genthin mit feuerficheren Bekleidungen verſehen waren. an ng gr Pt 3 118 eins 
el.] Erſterer batte Holzleiſtengeflecht mit Putz verwendet, letzterer Pa⸗ 7 7 — langte 8 die e e, blldhübſche Dame in Beglettun 

tentzementdielen. Sonſt kamen noch eine von Schubert errichtete ihr Schweſler in Nordbauſen er, um mit de Eltern ſbres 
Treppe, imprägnirte Leinenſtoffe, Anſtrichmaſſen für Holz und die Bräutl ams Rücksprache zu nehmen In deren Villa mag es wohl 
Stemens ſchen Glasfenſter mit Drahteinlagen zur Prüfung, ſämmt⸗ 9 { 3 7 8 

lich in den betreffenden Räumen der Wirklichfeit entiprechend an⸗ In bitteren Auseknanderſetzungen zwichen beiden Theilen getommen 
gebracht. Ueber den Ausfall der Probe berichtete Branddirektor lan a be an —.— “ra ge und eie uuf den het 
ee Ag del ene eee in Krämpfen Sie batte 2 mit Karbolſäure vergiftet und ſtarb 
ſenden Einrichtungen das vorgeſchriebene Programm nicht ſtreng auf dem Transporte nach dem Krankenhauſe. 

innegehalten worden (Herr Schubert verwahrte ſich übrigens gegen 
dieſe Behauptung u. a. mit dem Hinweiſe darauf, daß das Pro⸗ 
gramm eine große Freiheit in den Ausführungen geſtatte). Bei 
den Stolte ſchen Verkleidungen war der Erfolg wechſelnd, an der 
einen Stelle gut, an der andern weniger, was wohl daran liegt, 
daß die Verkleidungsmaſſen nicht überall ſorgfältig genug auf den H 
Hölzern befeſtigt waren, ſich nun in der Gluth löſten und das Holz 
der Einwirkung des Feuers überließen. Anſtrichfarben und im⸗ 
Sache if Leinenſteffe hatten, wie das auch wohl in der Natur der 
Sache liegt, nicht lange Stand gehalten. Derartige Schutzmittel 
5 wohl den erſten Angriff des Feuers zu hintertreiben, 
aber nicht deſſen dauernde Einwirkung. Gut bewährt bat ſich das 
Siemen ſche Glas mit Drahteinlage; nur muß bei deſſen Verwen⸗ 


e 
Töpfer nachgelaufen fei. Einmal ſei der letzteren, als fe ſich ent⸗ 
jernte, ein Ball, der ſich in einem Nebenzimmer befand, nachge⸗ 


ürfe, die genorjenen Gegenſtände bleiben liegen, ohne weiter zu 


+ Die neuerlichen Erdſtößte machten die Kataſtrophe 
von Zante zu einer vollſtändigen. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten unter den 3 Häufern ift eine eg he 


ten bie r Pe der Geiſterwelt durch Vermittelung eines 


di 3 N 
Aiiemus Urli Feuchtigkeit auf die Elektrizität. Dr. Müller 
berreichte ſchließlich dem Gerichtshofe ſein „Geheimniß“ betr. die 
' ehandlung d 


dung, namentlich zu Dachfenſtern und Oberlichten, für genügende 


roßen Brandes, bei dem einige Geldſchränke ſich nicht bewährt. 


it ein ausgezeichne⸗ 
Nes Hausmittel zur 


—— — . — — 


‘ Nur 
wer beim Einkauf nach der 


Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werth⸗ 


1 
> 
loſer Nachahmungen ſicher. 4 
der Pain » Eryeller z 

9 


f mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 

6 kältungen mit beſtem Erfolg © 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige Einreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


Smit Anker ® 


verſehen und dadurch leicht 
dat D 


allen Apotheken zu 50 Pf. 
M. die Flaſche kun. 


6 bequem anſchaffen. 


ur rationellen Pflege des 
es u. der Zähne em⸗ 
le ich Euealyptus⸗ Der. 
ahn Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchof⸗ 
alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt des 
5 Mittel gegen Zahnſchmerz, 
er von cariöſen Zähnen herrühr 
reis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
npulver pr. Schachtel 75 Pf. 


nigl. Privil. Rothe 


otheke. 1767 
- und Breitellt.-Ede, 


„ Ktiten 
friſche Poſteoll. 
fette Sprott, 6600 St. 
9M. „% K 1½ M., gröhte ca 
250350 St. % i 
2½ M. Bücklinge, 
35—40 St. 1½—2 M. 

extraff 


Neuer 
Uieal⸗ 0 a v i ar pexlie 


Pfd. 3°, M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 N. 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


janinos neukreuzs., grosse 
„ Ton, v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
„Epezialitat ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
edes Hühnerauge, Hornhaut uno 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitig. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen inder [17518 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
Hei Huſten und Heilerfeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den — 2 — 


Sur put Honig 


7 
Nothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Fofen, N 
Echte 


n 
Kiſte ca. 
13715 


Bi Stärkefabrik Bentſchen 


Hardt u. Tiedemann 
ntfchen, kauft Kartoffeln 


Be 

direkt von den Herrn Be 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


8 


pic d REINES MALZ-EXTRAGTR 


Kräftigung 


Reizzuſtänden e Athmungsorgane, 1 ec eg ce 75 Sena 


Malz-Extract mit Eisen Halz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 4908 zit 
ä reg a np Bleich⸗ 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 


Gero Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt 


für Kranke und Reconvalescen⸗ 
ten und bewährt ſich vorzüglich als 


Linderung „ 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 9 
(ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt KM 
u. 2 Mk. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 k. DORR 
Shauſſee⸗ 
Straße 19 
andlungen. — 


BER 5 


ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguenh 


Fr 


der Gegenwart. 


debrüder Lesser, 
Foſen, jent Nitlerſlraße 16. 


BER Der grosse Krach! 


Newyork und London haben auch das europätiche 


„die Geräuſchloſe“ 


FA SFeitland nicht unverſchont gelassen und bat fich eine große 


kräfte abzugeben. 
Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftra 
15.— u. 


gegen bloße Vergütung von Mk. zw.: 


ilber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen 
Vorrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeits⸗ 


auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 


6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 


6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 


6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

12 Stück amerik. Patent⸗Stilber⸗Kaffeelöffel, 

1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

2 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Eierbecher, 

6 Stück engliſche Victoria⸗Untertaſſen, 

2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 

1 Stück Theeſeiher, 

1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 
44 Stück zuſammen für nur Mk. 15. — 

postfrei nach ganz Deutschland. 


Haushaltung; nur zu haben in: 
F. Grünhut’s 


Wien II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 


Werdau, 15. März 1892. 


Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
k. 15.— zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 
Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht conventrt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zuxückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effeetvolles 
Hochzeitsgesehenk, sowie tür jede bessere 


Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 


1 
od. Vorausſend. 


Der Eingangszoll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 
Im Beſitze der mir gütigſt ge⸗ 


ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
ch bin über den billigen Prets ſehr erſtaunt und werde für weitere 


mpfehlung bemüht ſein. 
Berlin, 25 
Sie um die zweite 


Hochachtungsvoll Richard Groger. 
anuar 1892. 


Mit Gegenwärtigem erſuche ich 
eberſendung der in Ihrer Annonce angeführ⸗ 


ten 44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte 


Sendung zu meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. 
Hochachtungsvoll T. Zirbel, Perlbergſtraße 46. 


Große Gewinne, keine Nieten. 

1 000,000, 500,000, 250,000, 

Ftts. 2,000,000, 100,300.50 880.20 000 60 

zahlreiche Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, 

find auf 100 Fred. Prämien⸗ Obligationen der Stadt 
Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. 
chſte Ziehung am 20. Februar. 

Keine Nieten. Jede Obligation iſt mit 100 Francs — 80 
Mark rückzahlbar, behält außerdem . das Recht, an 
allen Gewinnziehungen theil zu nehmen; wird daher durch er⸗ 
zielte Treffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, 


zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte 
Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offertre ich zu 
Mk. 58 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die 
Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben gegen 11 
Monatsraten à Mk. 6.— mit ſofortigem Anſpruch auf 


jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne 
gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe bald entgegen. 1663 
Robert 0 rankfurt a. M. 16. 


7 Egyptische Cigaretten, 
2 Ned jek foros, Calle 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung 6, 
Berlin N. 58. 


17461 


1452 


Jedem Raucher zu empfehlen! 


“ 
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Dampfcultur. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound - Dampf- 
pflug-Loeomotiven und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 


mmensten Dampfpflug - Apparaten bedient werden können, 


Eineylindrige Pfuglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch 


ebenfalls von uns gebaut. 


Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate 
aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — 
Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und 
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns 


gekauften Dampfpflug-Apparate. 


Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen stehen 


zur Verfügung. 


W 


kau 
fü 


Druck und Nerlan der Anfhuchdruderei von W. Decker u. Co. 


Geſunde ſandfreie 


Futterkartoffeln 


hrl. Off. 1804 


Cataloge und Brosehürenm über Dampfcultur werden auf 


unsch übersandt. 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen he entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört. hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben beſtritten, 
e ne interimiſtiſche Kapelle errichtet uno nun 300 000 M. 

für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 

lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 

und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 

Belek Friedrich zu genehmigen geruht, daß fie ve 
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Kaiser Fraedrıch-Bedächtniss 
Rırche‘ 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück zu der 
drüben am Thiergarten erſtehenden „Haller Wilhelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ werden. Die Baukoſten betragen 
etwa 500 000 Mark. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der r des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 


„ Die Erpedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich auittirt werden. 


Das Komitee 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ \f 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
i lichen Präparaten den Vorzug, daß [Ei 
Je geruch⸗ und geſchmacklos find und adde 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ ER 


m 7: 


SR fabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
Ae mirenden Publicums beftätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwäche zuſtänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth Hi 
und allen aus dieſen reſultirenden i 
Leiden. nel 

NB. Um ſich vor Nachahmungen zu IRRE 
schützen, wird erſucht, die auf der gel- 
nen Umhüllung befindliche unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blaucard“ zu 

Veachten. 
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PILULES- 


BEAN CAB 


= Sans odtdr nis: 


E 


al’iodure ferreux Inaltörable 


— 


| 


2 en 


Sehuekert & Co. Aucinidrlfung Sreslu, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


DGerſte 


kaufen zu höchſten Preiſen. 
Offerten erbitten 


ft ſofort p. Caſ. u. erb. aus⸗ 


Dom. Birkenhain 


p. Tremeſſen. 


Berlinerſtr. 15 


A 
(A. Röſtel) in Poſen. 


für den Bau der, Kaiſer Friedrich⸗Gedüchtnißkirche“. 


688 
Iſidor Cohn & Co., 


Gentral- Annoncen -Expedition 


der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen. 


Frankfurt am Main 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise. 


Kostenansohläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
Preuss. Staats-Medaille 1881 


Cacao Puro 
. Ein garantirt reines 
5 und leichtlösliches 
Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen 
Preis pro Pfund 
In !/,‚*/, u. / -Pfund 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20 
Bei gleicher 
Qualitat billiger 


8 
r 


2 * 
wie ausländische Fabrikate 


Oswald Püschel, Breslau. 
III 


uchard 


LEICHT LÖSLICHES GAGAO-PULVER 
VORZUGLICHE: QUALITAT 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


renzös Method 


% Hoffmann- 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10fähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frt., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lago erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


zeit Suu 6. 


Suu. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


In 3bis4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts- 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Machthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sons 

tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sahe 
kurzer Zeit. 138 


Specialarzt x 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Seipjigert, 91. 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


aienie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
GA. W. . Nawrocki, Ber 
un W., Friedrichstr. 7%, 


nos 


* 
4 


